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Triumphbogen des Königs Alfons I . , der mit feinem noch fpielend decora-
tiven Marmorbau fich wirkfam zwifchen den fchwarzen Mallen der Eingangs -
thürme des Caftel Nuovo markirt . Giuliano da Majano war es dann , der um
1484 für Ferdinand I . in der edlen Porta Capuana ein Muffer des geläuterten
Renaiffanceftyles in fchlichten , fein abgewogenen Formen hinftellte . In der Kirche
Monte Oliveto ift links die Capp . Piccolomini , rechts ihr gegenüber die Capp .
Maflro Giudici genau nach dem Vorbilde von Brunellesco ’s Sacriftei bei S . Lorenzo
in Florenz ohne Zweifel von einem Florentiner (vermuthlich von Ant . Rojfellind)
ausgeführt . Endlich entfland feit 1492 (angeblich unter Leitung des Tommaso
Malvito aus Como ) die Krypta des Domes , ein dreifchiffiger Marmorbau , auf
Säulen mit gerader Marmordecke , deren Felder etwas fchwerfällig durch große
und kleine Medaillons mit Reliefbruftbildern gegliedert find . Sämmtliche Wand¬
felder und Pilafter find aufs Reichfte mit eleganten Arabesken in Marmor ge -
fchmückt. — Von Profanbauten find der 1466 für Diomede Carafa errichtete jetzige
Pal . Santangelo , ein Rufticabau von florentinifchem Charakter , und der von
Gabriele dl Agnolo , einem Neapolitaner , erbaute ftattliche Pal . Gravi na hervor¬
zuheben .

In Palermo mifcht fich die Frührenaiffance mit dem Spitzbogen und allerlei Pniermc .

gothifchen Elementen zu einem wunderlichen Spiel, bei welchem ein völliges Miß -
verftehen des gothifchen und des neuen Styles fich zu naiver Barbarei entfaltet.
Merkwürdige Beifpiele bieten S . Maria dellaCatena mit ihrer fäulengetragenen ,
von Eckthürmchen flankirten Vorhalle , zu der man auf breiter Freitreppe empor -

fteigt , und die kleine , unregelmäßig angelegte Mad . di Porto Salvo . Man merkt ,
dass die Renaiffance hier nur gleichfam vom Hörenfagen aufgefangen wird.

Zweite Periode : Hochrenaiffance .

( 1500 — 1580 .)

Mit dem Beginn des fechzehnten Jahrhunderts kommt eine größere Strenge in strengere
Auffaffung und Nachbildung der antiken Architekturformen zu allgemeiner Herr - Rlchtung -

fchaft. Wie das ganze Leben in Italien zu diefer Zeit die Refte mittelalterlicher

Anfchauungen und Einrichtungen rafch und völlig abftreifte , fo that auch die
Baukunft jetzt zuerlt den entfcheidenden Schritt , der fie von den Traditionen des
Mittelalters völlig trennen füllte . Sie ftellte dem naiven Compromiß , den noch
das vorige Jahrhundert mit den aus der gothifchen Epoche überkommenen Ele¬
menten gemacht hatte , ein kritifch-archäologifches Studium der antiken Ueber-
refte entgegen . Wie hoch man damals diefe wiffenfchaftliche Thätigkeit fchätzte,
erhellt allein aus dem Umftande , daß felbft ein Rafael damit beauftragt wurde ,
Jahre feines kurzen , kofibaren Lebens an die offizielle Erforfchung der alten
Denkmäler zu fetzen .

Die erfte Folge diefes Strebens war , daß man die antiken Gliederungen Charakter
ftrenger bilden und im Geil! der romifchen Architektur anwenden lernte . Das des StyIes'

freie , oft phantaftifche Spiel , welches die Frühzeit damit getrieben hatte , wich
einer dem Organismus der Structur fich ftrenger anfchließenden Behandlung . In-
deffen wie fchon die römifche Baukunft fich nur in decorativer Weife der aus dem
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Grofs -
raumigkeit .

Profanbau .

Griechifchen entlehnten und umgeftalteten Einzelformen bedient hatte , fo bean-
fprucht auch jetzt diefer Theil der Architektur nur eine conventioneile Bedeu¬
tung . In der Renaißance erzeugen fich die Grundverhältniße , das ganze bauliche
Gerüft mit feiner Gliederung bis in’s Kleinfle nicht mit jener inneren Nothwendig -
keit wie im griechifchen und im gothifchen Style : der eonftructive Kern hat viel¬

mehr hier wie in der römifchen
Architektur nur eine äußere con¬
ventioneile Verbindung mit ge-
wiffen fchmückenden Elementen
gefchloffen , deren Vollziehung
durchaus vom freien Belieben
des Künftlers abhängt . Diefes
Verhältniß , das fo recht ein Aus¬
druck des modernen Grundprin -
cips , des Strebens nach indivi¬
dueller Freiheit ift, hätte zu den
größten Uebertreibungen und
Ausartungen fuhren müffen , wenn
nicht in diefer Zeit noch der Sinn
für fchönes Maaß und Harmonie
den Gefammtcharakter der erften
Epoche und der tüchtigften Mei -
fter beherrfcht hätte . Betrachtet
man unter diefer Vorausfetzung ,
was fie geleiflet haben , fo wird
man die weife Mäßigung in der
höchften Feffellofigkeit bewun¬
dernd anerkennen .

Das Streben diefer Blüthe -
zeit der Renailfance ift nun be-
fonders auf Großräumigkeit ge¬
richtet . Die freie Dispofition , das
geniale Schalten mit bedeutenden
Mafien , die edle rhythmifche
Bezwingung derfelben hat viel¬
leicht in keiner Zeit höhere
Schöpfungen an ’s Licht gefördert .
Doch hat man diefe vorzugsweife

am Profanbau , namentlich an den Paläflen , zu l'uchen . Hier wurde den Architek¬
ten völlig freie Hand geladen , fo daß fie die einzelnen Aufgaben in mannichfacher
Weife löfen konnten . Für die Bildung der Facaden wurde nun das mittel¬
alterliche Syftem ganz verlaßen . Man componirte mit horizontalen Schichten ,
indem man den ganzen Bau aus deutlich markirten Stockwerken fich aufrichten
ließ . Hier ift der Gegenfatz zur gothifchen Architektur , die aus verticalen Glie¬
dern ihre Facaden zufammenfetzte , recht anfchaulich . Die trennenden Gefimfe
maaß man nach der Höhe der Stockwerke ab, diefe felbft aber wußte man fo
in Harmonie zu bringen , in fo angemeßener Weife die verfchiedenen Etagen nach
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Fig . 821 . Von der Cancelleria zu Rom . (Baidinger .)
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Höhe , Eintheilung und Profilirung zufammenzuftimmen , daß gerade hierin eine
der höchften Leiftungen diefer Epoche befteht . Eine untergeordnete Vertical-

theilung durch Pilafter , wie man fie den antiken Theatern , befonders dem Co-
loffeum, abfah , belebt dann weiter die Flächen .

Von den Gefimfen diefer Epoche , fowohl den krönend abfchließenden , als
auch den bandartig verknüpfenden , haben wir fchon in Fig . 761 und 762 Beifpiele
gebracht . Für die Fenfter tritt ebenfalls mehr und mehr die antike Behandlung
und damit der rechtwinklige Abfchluß in Kraft . Wohl wendet Bramante an feinen
Paläften auch das Rundbogenfenfter noch an ; aber er faßt es , wie Fig . 821 zeigt,

Fig . 822. Decke nach Serlio . (Baidinger .)
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in eine rechtwinklige Umrahmung und gibt durch elegante Pilafter und zierliches
Gefims der antikifirenden Auffaffung vollendeten Ausdruck . Bald verdrängt der
horizontale Fenfierfturz die Bögen , und das rechtwinklig gewordene Fenfter er¬
hält ein krönendes Gefims. Allein schon Rafael ftrebte nach einem kräftigen
Rahmen , und fo erhielten die Fenfter der Hauptgefchoffe häufig eine Einfaffung
von Halbfäulen , mit denen dann ein vollftändiges Gebälk nach antikem Zufchnitt
verbunden war . Damit nicht zufrieden , wurde als Krönung den Fenftern ein
kleiner Giebel gegeben , ja um der reicheren Abwechfelung willen ließ man
folche gerade Giebel mit gebogenen wechfeln (vgl . den Palaft Pandolfini in

Fig . 842) . So hatte man die Form jener Wandnifchen , die bei den Römern
fchon beliebt war (vgl . die Aediculae im Pantheon , Fig . 280) , für die Fenfter

Lübke , Gefchichte d . Architektur . II . 6. Aufl «
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Inneres .

der Profanbauten verwerthet . Bei den Portalen gibt man zunächft dem gera¬
den Sturz den Vorzug , verftärkt wohl das Rahmenwerk durch Pilafter oder gar
Halbfäulen und fügt ein kräftiges , von Confolen getragenes Gefimfe, bisweilen auch
den krönenden Giebel hinzu . Der Reichthum plaüifcher Ziermittel , den die Früh -
renaiffance auch an den Portalen zu entfalten liebte , weicht einer ernfteren Be¬
handlung , die mehr durch kräftige Gefammtgliederung , durch ftärkeren Schatten -
fchlag zu wirken fucht . Auch Bogenportale kommen noch immer vor ; doch er¬
halten diefe dann bei höheren Anfprüchen eine Einfaffung mit Halbfäulen oder
Pilaftern fammt kräftig vortretendem antiken Gebälk . Im Detail hält man fich
einfach und ftreng an die römifchen Vorbilder , mäßigt die Decoration am Aeußern ,
das in der Regel durch die malerifche Wirkung , die rhythmifche Gliederung der
Mafien allein fich geltend macht . Bezeichnend für den Umfchwung der Stimmung ,
die vom Reichen , Decorativen zum Einfachen , Strengen fich wendet , ift die
häufigere Anwendung der ionifchen und felbft der früher verfchmähten dorifchen
Formen ; wir haben die Details derfelben hier nicht weiter zu verfolgen *) . Bei
der zunehmenden Höhe der Stockwerke fängt man an, ein oder mehrere Halb -
gefchofl

'e (Mezzanine) anzuordnen , die aber nicht weiter künftlerifch ausgebildet ,
fondern vielmehr möglich !! unbemerkt gleichläm eingefchaltet werden . Erft die
fpätere Zeit verirrte fich dahin , zwei vollftändige Gefchoffe zwifchen große Pilafter-
ordnungen einzuklemmen .

Im Innern entfaltet fich dagegen eine eben fo reiche wie phantafievolle De¬
coration , welche Hand in Hand mit den großen Malern und Bildhauern der Zeit
manchmal Werke höchsten künftlerifchen Ranges hervorbringt . Für die Aus -
fchmückung der inneren Räume wurde befonders die Malerei, dann aber
auch die decorative Plaftik zu Hülfe genommen . Wo die Wände nicht durch
Teppiche verhängt wurden , die manchmal , wie die berühmten Rafaelifchen im
Vatican , vom höchften Kunftwerth find, trat die Malerei an die Stelle ; bisweilen
decorativ , wohl als Nachahmung von Teppichen (Sixtinifche Kapelle ) , bisweilen
in perfpectivifcher Scheinarchitektur (oberer Saal der Villa Farnefina ) , manchmal
mit Werken von felbftändiger Bedeutung und hoher Vollendung (Rafael ’s Stanzen
im Vatican ) . Den oberen Abfchluß der Wände bildete ein gemalter Fries , auf
welchen man viel Werth legte . Wichtig ift , daß die Wandmalerei ftets mit
architektonifch gedachter Einfaffung, mit gemalten Sockeln, Pilaftern und Friefen
fich verbindet . Für die Bedeckung der Räume verwendet man meiftens gefchnitzte
und bemalte Holzdecken , aber nicht mehr in jener fchlichten mittelalterlichen
Weife , wo das Balkengerüü mit den darüber gelegten Brettern feine Conftruction
einfach ausfpricht , fondern in reicheren Combinationen eines leichteren Rahmen¬
werkes , welches vertiefte Felder von mannichfacher Geftalt einfchließt ( Fig . 822) .
Diefe erhalten plaftifche oder malerifche Decoration , wie denn die ganzen Decken
in Farben - und Goldfchmuck fich der reichen polychromen Behandlung des
Uebrigen anreihen . In Venedig find ftatt der Kaflettengliederung runde Felder ,die von einem centralen Kreife mit prächtiger Rofette ausgehen , beliebt (Fig . 823) .
Eine andere Art der Eintheilung mit polygoner Geftaltung des Centrums zeigt
die in Fig . 824 abgebildete Holzdecke in Carpi . Aber auch diefe holzgefchnitzten

*) S . die dankenswerte Ueberücht in dem Auffatze von Jof . Waftler , Das Dorifche in der Re-
naiffance , in Lützow ’s Zeitfchrift f. bild . Kunft , XIV , S . 275 ff.
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Decken werden häufig durch Gewölbe verdrängt , an welchen dann die Malerei

fowohl für reiche decorative Pracht als auch für ernfte hiftorifche Werke Raum

findet . So aus der Frührenaiflänce z . B . die Bibliothek in dem Dom zu Siena , von

Pinturicchio , der Saal des Cambio zu Perugia , von Perugino , die Kapelle des h ,

Chriftoph in den Eremitani zu Padua , von Mantegna , und viele andere . Aus der

Blüthezeit der Hochrenaiffance nennen wir nur die Sixtinifche Kapelle von Michel¬

angelo , die vaticanifchen Gemächer von Rafael , die Villa Farnefina von dem -

SSSnl

WM

Wr*

Fig . 823. Venezianifche Decke . (Teirich .)

felben , den Palazzo del Te zu Mantua von Giulio Romano . Unverbrüchliches

Gefetz ift in der guten Zeit , d . h . bis über die Mitte des 16 . Jahrhunderts hinaus ,

daß alle Decken - und Gewölbmalereien von der Vorausfetzung einer ausgefpannten

Fläche , die mit Gemälden zu fchmücken ift, ausgehen . Es find _ gleichfam Tep¬

piche , die in eine höhere monumentale Form umgewandelt wurden . In natura -

liftifcher Weife auf Illufton auszugehen , die Decken als perfpectivifch bis in ’s Un¬

endliche vertiefte Räume aufzufafl 'en , als freien Aether , in welchem wirkliche Ge¬

halten zu fchweben fcheinen , das kam zuerft durch Correggio (Dom zu Parma

und S . Giovanni dafelbll ) in die Kunft . (Vereinzeltes frühes Beifpiel Mantegna
’s

in einem Gemach des alten herzoglichen Palaftes zu Mantua . ) Neben der Malerei
21 *
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Kirchenbau .

tritt in der Hochrenaiffance der früher nur untergeordnet verwendete Stucco
auf , verbindet fich in fchönfter Weife mit der Malerei (das claflifche Beifpiel Ra -
fael’s Loggien im Vatican , Fig . 825 ) , kommt aber häufig auch für fich allein, farb¬
los, nur mit Goldfchmuck , zu vorzüglicher Wirkung . Im Einklänge mit der
reichen Decoration gehalten fich die Stockwerke , felbft an Privathäufern , hoch ,
die Zimmer geräumig und hell, die Treppen befonders ftattlich , mit fchönen
Durchfichten , die Höfe endlich mit mehrfachen pfeiler - oder fäulengetragenen
offenen Hallen , bei denen man mit den verfchiedenen Säulenordnungen zu wech-

Fig . 824. Gefchnitzte Holzdecke aus dem Schlofs zu Carpi . (Nach Semper u . Schulze.)
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fein liebt . Von der Decoration der Hallen gibt die herrliche , in Stuck ausgeführte
Gewölbedecke aus dem Hof des Pal . Maffimi in Rom (Fig . 826) ein claffifches
Mufter.

Für den Kirchenbau hatte das Streben nach Großräumigkeit die Folge ,daß der Bafilikenbau mit Säulenreihen verlaßen wurde . An feine Stelle trat der
maffenhafte Gewölbebau der Römer , aber nicht das Kreuzgewölbe , fondern
Tonnen und Kuppeln auf fchweren , breiten Pfeilern , die man mit Pilaftern de-
corirte und mit einem vollftändigen antiken Gebälk bekrönte . Die Schiffe be-
ftehen in der Regel aus zwei Reihen folcher Pfeilerfteilungen , die ein kaffettirtes
Tonnengewölbe tragen . Ohne Zweifel ift dies fowohl in technifcher als auch in
äfthetifcher Beziehung ein Rückfchritt , der den Beweis liefert, daß die kirchlichen
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Bauten . die fchwache Seite des Styles bilden, wie die Kirchlichkeit die fchwache
Seite der Zeit war . In technifcher Beziehung hatten fchon die Kreuzgewölbe der
Römer , hatte in genialfter Weife das entwickelte Kreuzgewölbe des gothifchen
Styls auf leichten , fchlanken Stützen fo Hohes geleiftet, daß das eine ungeheure

Fig . 825 . Aus den Loggien im Vatican . (Gunzenhaufer .)
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Wucht von Widerlagern erfordernde , maffiv gemauerte Tonnengewölbe einen

Rückfchritt zum Befchränkten , Befangenen bildet . Die freie Durchficht war ge¬
hemmt , die Schiffe kamen felbft bei coloffalen Dimenfionen über ein fchweres, ge¬
drücktes Ausfehen nicht hinweg , die Decoration der Flächen und der maffenhaften
Pfeiler verftärkte diefen Ausdruck noch , und die Beleuchtung des Oberfchiffes,
die nur fpärlich und in häßlicher Weife durch kleine Fenfler in Stichkappen her-
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beigeführt werden konnte , vollendete die ungünllige Wirkung des Ganzen . Die
Kuppel auf der Kreuzung kann man nicht als neue Erfindung diefer Zeit be¬
trachten ; nur ihre coloffale, impofante Ausbildung ift eine Errungenfchaft der Re-

Fig . 826 . Gewölbedecoration aus dem Pal . Maffimi in Rom . (Lambert u . Stahl .)
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naiffance, deren Bedeutung wahrlich nicht gering anzufchlagen , aber doch etwas
theuer erkauft ifl . Für den Grundplan endlich geftattete man dem Baumeifter ,da man es einmal mit der mittelalterlichen Tradition ziemlich leicht nahm , großeFreiheit . Er konnte lieh entweder an die Form eines Langhaufes mit Querfchiff,
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oder des griechifchen Kreuzes mit gleich langen Schenkeln , oder eines polygonen

Baues anfchließen . Immer jedoch blieb die Kuppel ein Haupterforderniß . Man

bildete lie indeffen nicht mehr nach mittelalterlicher Weife polygon , fondern nach

Fig . 827. Vom Pal . Spada in Rom . (Lambert u. Stahl .)
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römilchem Müller und Brunelle scd s Vorgänge wieder rund , und zwar meiftens

über hoch auffteigendem Tambour , der im Innern mit Pilaftern verziert , von

Fenflern durchbrochen und mit einem Gefims gekrönt wurde .
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, Für das Aeußere brachte man nach antikem und byzantinifchem Vorbildedas runde Profil der Kuppelwölbung zur Geltung , jedoch bedeutend fchlanker ,mindeftens in Geftalt einer Halbkugel , gewöhnlich in elliptifcher Anfteigung . Die

Fig . 828 . Aus dem Pal . Spada in Rom . (Lambert u . Stahl .)

HHHS
Sg^ SS;

Ölfilm :
mm,

;

ssiffi
„ '

fejggSsfis ^
iiäBrf

. « .'tSWÄSÄ - t ' ' .
’

wLMMWaS
~ - - & .

' ^r

ÖE
sfegföS!

iÜÜB
Ä - Ä>?

mm
iftS8®

P4&&ni&J

W 7
,4 $

l « lK 1 * P

ff Pfiff
1 mm

y&SM

mm

FöP .

£?«•'«*»*Aj
Ml Mi

■£ >

Bekrönung bildete eine Laterne , die Gliederung des Tambours wurde durch Pi-lafterftellungen bewii'kt . Aehnlich decorirte man die übrigen Flächen des Aeußern ,manchmal in einfach edler , doch lebendiger Weife . — Wo indeffen der innere Raum
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und die durch ihn bedingte Geftalt des Aufbaues in unlöslichen Conflict mit den

antiken Decorationsmittein trat , das war bei der Fapade . Um fle bedeutfam ,
ihrem Wefen entfprechend , zu gliedern , hatte man nur Pilafter - oder Säulen-

ftellungen zu verwenden . Manchmal brachte man diefe in zwei Gefchoffen über

einander an, in einiger Uebereinftimmung mit dem zweiftöckigen Innern . Aller¬

dings wußte man den Uebergang vom unteren zu dem fchmaleren oberen Ge-

fchoß meiftens nicht anders zu bewirken , als durch jene mächtigen volutenartig

gefchwungenen Mauerftücke , die ein unorganifches Decorationswerk find. Häufig
aber fetzte man eine in ’s Coloffale
ausgedehnte Säulenftellung vor die
Facade, mit deren Dimenfionen die
kleinen Fenfter und Portale unver¬
kennbar in Mißverhältnis flehen .
Auf das vorgekröpfte Gebälk der
Säulenordnung wird fodann eine
Attika geflellt. In grellem Wider -

lpruch mit dem erftrebten monu¬
mentalen Charakter befinden lieh
endlich auch die Fenfter . Man
bildet fie nach Analogie der Pro¬
fanbauten meift viereckig , mit einem
antikifirendenRahmenprofil , oft von
einem dreieckigen oder runden
Giebel bekrönt , der dann wohl auf
Pilaftern oder Säulen ruht . Selbft
wenn man , was feiten gefchieht,
ihnen einen Bogenfchluß gibt , fehlt
die Einfaffung nicht . Diefe Ge¬
ftalt ift aber offenbar zu fehr auf
die kleinen Dimenfionen und gerin¬
geren Stockwerkshöhen der Privat¬
architektur berechnet , um nicht an
mächtigen monumentalen Bauten in Fig> gtg_ Tempiett0 bei s . Pietro in Montorio zu Rom .
hohem Grade kleinlich zu wirken .
Es war dies der Punkt , wo die antike Architektur den Baumeifter im Stich ließ

und ihre Unzulänglichkeit für die kirchliche Baukunft offen declarirte .
Innerhalb diefer Epoche der Hochrenaiffance läßt fich etwa feit 1540 eine Umänderung

Umwandlung des Baugeiftes bemerken , welche mit allmählichen Uebergängen zu

dem fpäteren Barockftyl hinleitet . Dasfelbe Beftreben nach ftrenger Reinheit der

Formen herrfcht auch jetzt noch , nur ift ein etwas kühlerer Hauch von Reflexion

und Berechnung in die Zeit gekommen . Man traut nicht mehr dem Vermögen ,
bei mäßiger Decoration durch Verhältniffe und Dispofition allein zu wirken ; man

fucht vielmehr den Ausdruck , den man beabfichtigt , durch fchärferes Betonen des

Einzelnen zu erreichen ; die Halbfäule und mit ihr ein viel kräftiger vortretendes

Detail verdrängt den früher vorherrfchenden Pilafter , und befonders die Innen¬

räume werden mit Schmuck auf’s Reichfte bekleidet . Beifpiele diefer üppigen
Decoration bieten die Fapade (Fig . 827) und der große Saal (Fig . 828) des Pal .
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Römifche
Schule . .

Biamante .

Rom ,
Tempietto b .
S. Pietro in

Montorio .

S. M . della
Pace ,

Klofterhof .

Confolazione
in Todi .

Spada in Rom , beide mit reicher , zum Theil figürlicher Stuckverzierung , die
erftere nach dem Entwürfe des Giiilio Mazzoni von Piacenza (ca . 1550 ) . Doch ifl
die Wirkung minder lebendig und begeiflernd als in der früheren Zeit, und das
Detail macht bei aller Reinheit und Strenge einen gewiffen erkältenden Eindruck .

Den Reigen führt in diefer Zeit nicht mehr die florentinifche , fondern die
römifche Schule , die unter der Herrfchaft kunftliebender Päpfte an groß¬
artigen Aufgaben aller Art lieh auf den Gipfel deflen fchwang , was die moderne
Architektur hervorzubringen fähig war , und deren Wirken durch die gleichzeitigehöchfte Blüthe der Malerei unter Rafael und Michelangelo begleitet und gehobenwurde .

An der Spitze der Meifter diefer Epoche fleht , einflußreich vor Allen , der
große Donato Bramante aus Urbino , geftorben 1514 *) . Seine älteren Bauten ,die er in Mailand unter Ludovico Sforza ausführte (vgl. S . 294) , darunter be-
fonders die bereits erwähnte Kirche S . Maria delle Grazie , tragen das Gepräge der
Frührenaiffance in befonders anmuthiger Weife . Seit Ende 1499 in Rom , fchloß
er fxch ftrenger der Antike an und trug wefentlich zur Entwicklung jener fyfte-
matifch antikifirenden Bauweife des 16 . Jahrhunderts bei . Seine römifchen Werke
ragen durch ihre mächtigen Verhältnifle eben fo fehr wie durch eine ungemeinfchlichte maaßvolle Behandlung des Details hervor . Sie reden die Sprache eines
Herrfchers , die auch ohne äußerlichen Nachdruck von eindringlicher Wirkung ifl.In Rom bezeugt die Kapelle (das fogen .Tempietto ) im Klofterhofe vonS . Pietroin Montorio ( 1502) feine Vorliebe für runde Kuppelbauten . Der Raum erwei¬
tert fleh innen durch vier Kapellchen zwifchen dorifchen Pilaftern ; außen hat erzwölf kleine Nifchen und einen Umgang von 16 römifch -dorifchen Säulen , den
eine Baluftrade krönt (Fig . 829) . Die anmuthige Wirkung diefes Gebäudes würde
noch gewinnen , wenn der umgebende Klofterhof nach Bramante ’s Plan mit einem
runden Porticus und vier Kapellen in den Ecken ausgeführt worden wäre . Jeden¬
falls ifl es eins der erften Gebäude , an welchen die Renaiffance alles Kleine,Ueberladene der früheren Epoche abftreift und an Einfachheit , Größe und Klar¬heit mit der Antike wetteifert . — Zwei Jahre fpäter entftand der reizende Klofter¬hof bei S . Maria della Pace , ein quadratifches Atrium mit vier zu vier Ar¬
kaden auf feinen Pilaflern , darüber eine obere Halle , bei welcher Bramante denin Oberitalien vorkommenden Brauch beibehielt , auch auf die Mitte des unteren
Bogens eine Säule zu Hellen . Die Details erinnern hier noch an die Frührenaif -
fance. — In das Jahr 1509 fällt die von Bramante geleitete Fertigftellung des
neuen Chors von S . Maria del Popolo , in Dispofition und Ausftattung eineder vollendetften Schöpfungen der goldenen Zeit .

Die früher dem Meifter zugefchriebene Mad . della Co nfolazione in Todi
(begonnen 1508 ) ift weder von ihm, noch von einem andern namhaften Archi¬tekten , fondern von dem fonft nicht näher bekannten Meifter Cola da Caprarola ,dafür aber ein Beweis, wie damals die Centralform nach dem Vorgänge Bra¬mante ’s fleh überall Bahn brach . Es ift ein Centralbau von eben fo originellerwie fchöner Anlage (Fig . 830) ; in der Mitte über einem Quadrat von etwa
15,4 M . eine runde , fchlanke Kuppel auf hohem Tambour ; an den Mittelraum

*) Eine umfaffende kritifche Würdigung Bramante ’s enthält das namentlich für die römifche
Epoche des Meifters grundlegende Werk von Hehir . v . Geymüller , Die urfprtinglichen Entwürfe fürSt . Peter in Rom . Wien u . Paris . 1875 ff- Fol .
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flößen dann vier kreuzartig geftellte Apfiden . Die Flächen der Nifchen und des

Tambours find außen und innen mit feinen Pilaftern decorirt , welche noch die

korinthifchen Kapitale der Frührenaiffance zeigen *) .

w i 1

Fig . 830. Mad . della Confolazione in Todi . (Laspeyres .)

Unter Bramente ’s Palaftbauten nehmen die am Vatican ausgeführten den Bauten im

erften Rang ein. Nicht bloß find die großartigen , in drei Gefchoflen durchge - alcan

*) Publ . von Laspeyres in der Zeitfehr . für Bauwefen lind in deffen Kirchen der Renaiffance ,

Vergl . Giornale di erudiz . artistica . Heft I .
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führten Bogenhallen des Gortile di San Damafo , welche Rafael mit den herrlichen
Gemälden der „Loggien“ fchmückte , nach feinen Plänen ausgeführt , fondern von
ihm rührt auch der grandiofe ' Gedanke , der Verbindung des unter Innocenz VIII.
begonnenen Belvedere mit dem Vatican her . Eine gegen 326,75 M . lange Galerie
umfchließt auf beiden Seiten einen über 65 M . breiten Hof , deffen vordere Hälfte
bedeutend tiefer liegt als die gegen das Belvedere gerichtete . Die Ausgleichung diefes
Terrainunterfchiedes follte auf beiden Seiten durch zwei breite Freitreppen in der
Queraxe des Hofes erfolgen , die zwifchen fich eine mittlere Terralfe , höher als
der untere , niedriger als der obere Hof , umfaßten . Der untere Hof , in ganzer
Breite mit einer Flachnifche gefchloffen, follte für Tourniere und andere Schau-
ftellungen , mit amphitheatralifch anfteigenden Sitzreihen ausgeftattet , der obere
zum Garten eingerichtet werden . Leider ilf fpäter durch den Einbau der Biblio-

Fig . 831 . Palaft der Cancelleria in Rom .

thek und des Braccio Nuovo diefer herrliche Baugedanke zerflört worden ; aber
noch fleigt dominirend über dem Ganzen die riefige, über 15,5 M . weite, mit einer
Galerie bekrönte Apfis auf , welche Bramante den großen Außennifchen der alt-
römifchen Kaiferpaläfte und Thermen nachgebildet hat . Im Belvedere erbaute der
Meifter die weite , fanft anfleigende Wendeltreppe , deren innere Mauer auf Säulen
der vier verfchiedenen Ordnungen ruht . — Zu feinen bedeutendften Bauten gehört

Canceiiena . fodann der Palaft der Cancelleria fammt der von ihm umfchloffenen Kirche S .
Lorenzo in Damafo ( Fig . 831 und Fig . 832 ) mit impofanter Facade in Rustica ,
durch Pilafterftellungen gegliedert . Die Boffagen find für die einzelnen Gefchoffe
fein abgeftuft, das Erdgefchoß ift ohne Pilaüerbekleidung ; nur in den beiden oberen
treten je zwei ziemlich weit geftellte korinthifche Pilafter zwifchen die einzelnen
Fenfter . Letztere find in den beiden unteren Etagen rundbogig gewölbt , aber mit
entfchieden antikifirendem Rahmenprofil , ja im Hauptgefchoffe felbft von einer
rechtwinkligen Bekrönung umfchloffen . Ein vollftändiger Stylobat und ein antikes
Gebälk fcheidet die einzelnen Stockwerke . Die ganze Höhe der Facade beträgt
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Palaft
Giraud .

25,33 M . , wovon auf jedes Gefchoß 9,4 M . kommen . Ueber dem oberften Stock¬
werk ift noch ein Mezzaningefchoß angebracht , mit jenem durch diefelbe Pilafter -

_ _ Heilung umfaßt . Die Breite der
Facade mißt 89,88 M . Der
großartige Hof ift von doppel¬
ten Säulenarkaden , acht in der
Lange , fünf in der Breite , um¬
zogen , auf denen eine dritte ,
korinthilche Säulenordnungfich
als Stütze des Daches erhebt .
Bramante hat den Plan zu
diefem Gebäude noch während
feiner Mailänder Zeit entworfen
und der Bau begann bereits
1495 . Ein Hauch von jugend¬
licher Schlankheit und Frifche
fpürt fich auch deutlich in allen
Formen und Verhältniffen . —
Die anftoßende Kirche S .
Lorenzo in Damafo ift ein
vollkommen fchönerRaum , mit
feinem weiten gewölbten Mittel-
fchifF, das auf drei Seiten von
niedrigen Hallen umgeben wird,
und der weiten Apfis mit Ober¬
licht von ächt claffifcher Wir¬
kung . Dabei find die Pfeiler
überaus fein durchgebildet , und
die Perfpectiven von hohem
malerifchen Reiz . — Der Palaft
Giraud (Fig . 833 ) hat eben¬
falls eine bedeutende Facade ,
deren hohes , fchlichtes Erdge -
fchoß , ganz nach dem Vor¬
gänge der Cancelleria , zwei
mit Pilaftern decorirte obere
Stockwerke trägt . Auch hier
find die Fenfter des Hauptge -
fchofles rundbogig mit recht¬
winkliger Umrahmung ; einen
wefentlichen Unterfchied ma¬
chen dagegen die viel näher
zufammengerücktenPilafter,die
rechtwinkligen Fenfter desErd -
gefchoffes und die ungleich be¬

deutendere Hervorhebung des Hauptgefchoffes mittelft größerer Fenfter . Im Inneren
ift ein Pfeilerhof von anfprechenden Verhältniffen . — Bramante entwarf auch den
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Fig . 834 . Kirche zu Loreto mit der Cafa Santa . (Baidinger .)
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Loreto ,
Cafa Santa .

Plan zur neuen Peterskirche , ein griechifches Kreuz mit gewaltiger Kuppel .
Wir kommen darauf fpäter zurück .

Endlich gehört ihm nach Vafari’s Zeugniß der Plan der Cafa Santa zu
Loreto , deren bildnerifcher Schmuck auf Andrea San-
fovino zurückzuführen ift . Die Cafa Santa , oder viel¬
mehr der Marmorbau , welcher diefes Heiligthum völlig
bekleidet, gehört zu den edelften architektonifchen und
plaftifchen Schöpfungen der Epoche . Ueber einem reich
gefchmückten Stylobat fteigen große korinthifche Säulen
auf , welche die Flächen wirkfam gliedern (Fig . 834).
Ihre Kapitale lind durch einen Fries von Genien , welche
Fruchtfchnüre halten , verbunden . Darüber folgt reiches
Gebälk und eine durchbrochene Baluftrade als oberfler
Ablchluß . Zwifchen den Säulen find die kleineren Ab-
üände durch Nifchen mit Propheten - und Sibyllenfta-
tuen , die größeren durch ausgedehnte Relieffcenen aus
dem Leben der Madonna auf ’s Edelfte gefchmückt . Diefer
plaftifchen Decoration entfpricht eine eben fo feine und
zierliche Ausbildung der architektonifchen Glieder . Aehn-
lich den Grabmälern Andrea Sanfovino ’s in S . Maria del

Popolo , aber in noch höherem architektonifchen Geifte ift hier die Decorationsluft
der Frührenaiflance geläutert und in maaßvoller Weife einem großen architekto¬
nifchen Gedanken dienftbar gemacht .

Fig . 835 . VillaFarnefina inRom .

Fig . 836. Fagade der Villa Farnefma .

^ ^ <1 k\ -f \ ^ \ <«'i .w ult

Eramante ’s Dem Einflulfe Bramante ’
s , dem fich kein Gleichzeitiger entziehen konnte ,Einnufs . , ^

begegnen wir zunächft an einigen Bauten , deren Urheber unbekannt find . So an
s . m . deir der 1500 begonnenen Kirche S . Maria dell ’ Anima , die von Vafari einemAnima . _ . , , '

Deutichen zugefchrieben wird , doch nicht ohne daß Bramante dazu feinen Rath
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gegeben hätte . Diefe Ueberlieferung hat Vieles für lieh , denn es ifl die National¬

kirche der Deutfchen * und wohl unter der Einwirkung heimifcher Erinnerungen
hat fie die Anlage einer Hallenkirche erhalten . Ihre gleich hohen Schiffe ruhen

auf drei Paaren fchlichter Pfeiler , in deren häßlicher Bildung unfer braver unbe¬

kannter Landsmann lieh als einen etwas ungefügen Zögling der neuen Kunftrich -

tung verräth . Das MittelfchifF hat Tonnengewölbe mit Stichkappen , die Seitenfchiffe,
welche die Kapellenanlage von S . Agoftino wiederholen , find mit Kreuzgewölben

Fig . 837. Pal . Linotte in Rom . (Lambert u. Stahl .)
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bedeckt . Der Chor , in der Breite und mit der Gewölbeform des Mittelfchiffes

angelegt, fchließt mit einer Apfis . An der feinen Pilafterarchitektur der Facade
und ihren Portalen macht lieh neben Bramante ’s auch Peruzzi ’s Einfluß in wohl -

thuender Weife geltend .
Baldaffare Peruzzi ( 1481— 1537 ) war ein trefflicher Maler und zugleich einer b . Penmi .

der vorzüglichften Architekten diefer großen Zeit , der theils in feiner Vaterftadt
Siena , theils in Rom , und zwar Anfangs längere Zeit hindurch unter Bramante ’s

Leitung , befchäftigt war *
) . Von Peruzzi rührt nach Vafari’s Zeugniß zu Rom die

*) Vergl . R. Redtenbacher , Mittheilungen aus der Sammlung architektonifcher Handzeichnungen
in der Galerie der Uffizien zu Florenz . I . Theil . Baldaffare Peruzzi und feine Werke . Karlsruhe

1875 . Fol .
Lübke , Gefchichte d . Architektur . II . 6. Aufl .

22
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Villa
Farnefina .

Pal .
Maffimi .

reizvolle , durch Rafael ’s Fresken berühmte Farnefina her , eine Villa , die er
I 5 ° 9—10 für den reichen fienefifchen Banquier und Kunftfreund Agostino Chigi
baute *) . Das kleine zweiftöckige Gebäude hat in der Mitte zwifchen zwei vor-
fpringenden Flügeln (vgl. Fig . 835 u . 836) eine urfprünglich offene Halle auf Pfei¬
lern , im Erdgefchoß mit freien Bogenfpannungen . Diefe Eingangshalle , 7,15 m
breit bei 19,5 m Länge , ift durch die Fresken Rafael ’s aus der Fabel von Amor
und Pfyche gefchmückt , welche in den Zwickeln und Kappen des Gewölbes be¬
ginnen und in den beiden großen Bildern der Decke ihren Abfchluß finden .

Ebenmaaß der Verhältniffe , Adel
der architektonifchen Eintheilung
und Gliederung , entzückende An-
muth des malerifchen Schmuckes
machen diefenRaum felbft in jener
an herrlichen Kunftfchöpfungen fo
reichen Zeit zu einem unerreichten
Unicum . In dem links anftoßenden
Saale ift Rafael ’s Galatea gemalt .
Rechts dagegen gelangt man über
eine ziemlich fleile Treppe in das
obere Gefchoß , welches zum Theil
mit den fchönen Fresken Soddoma ’s
ausgeftattet ift . Das Ganze ift in
feiner edlen Raumeintheilung das
Mufter eines vornehmen , zwifchen
ftädtifcherBehaufung und ländlicher
Villa flehenden Wohnfitzes . Am
Aeußeren verleiht beiden Gefchoflen
eine fchlichte dorifch - toscanifche
Pilaftergliederung einen liebens¬
würdig anfpruchslofen und doch
vornehmen Ausdruck . Unter dem
Kranzgefims zieht fich ein reicher
Fries mit Kandelabern , Genien und
Fruchtfchnüren hin , zwifchen denen
fich eine Mezzanina verbirgt . Eine
ähnliche Mezzanina hat auch das

I

Fig . 838 . Kapital aus dem Schlofshofe zu Carpi .
(Semper u. Schulze.)

Erdgefchoß . Alle Gliederungen , befonders die gerade gefchloffenen , mit Rahmen¬
profil und Gefims verfehenen Fenfter , bekunden eine ftrenge antikifirende Richtung .
—■ Der Pal . Maffimi alle Colonne dafelbft ( 1535) mit einem ungemein male¬
rifchen Hofe und einer reizenden kleinen Vorhalle , die dem engen und winkligen
Lokal trefflich angepaßt erfcheint , ift ebenfalls fein Werk . Die Faqade , welche
dem gekrümmten Laufe der Straße folgt, hat durch die edlen Säulenftellungen der
Vorhalle ein felbft unter diefen Verhältniffen trefflich wirkendes Motiv erhalten .
Im Hofe find die Säulenftellungen , unten dorifche, oben ionifche, auf die Eingangs-

*) Neuerdings ift Rafael als Erbauer der Farnefina in Anfpruch genommen worden , jedoch ohne
zwingenden Grund . Vergl . Enr . de Geymüller , Raffaello Sanzio studiato come architetto con l’aiuto
di nuovi documenti . Milano 1884. Fol .
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halle befchränkt , wo fie zugleich die anmuthige Entfaltung des Treppenhaufes be¬

dingen. Ueberaus reizvoll ift der Durchblick in den zweiten Hof , edel und fein
überall die Bildung der Details, von denen in Fig . 826 ein Beifpiel gegeben wurde ;
die Ausführung der meiften rührt indeffen nicht mehr von Peruzzi felbft her ; na¬
mentlich find auch im Innern die Zimmer mit ihren fchönen Decken beachtens-
werth . — Der zierliche kleine Pal . Linotte oder „della Linotta “ (Fig . 837 ),
unweit der Cancelleria in engem Winkel gelegen , fcheint wenigftens mit feinem

originellen Hofe auf die Hand Peruzzi ’s zu deuten . — Ebenfo der Hof des Pal .
Altemps , Via di S . Apollinare , und der hübfche kleine Pal . Offoli ( 1525) . —
Endlich war der Meifter beim Bau von St . Peter betheiligt.

Fig . 839. Fig - 840.

Kapitale aus dem Schlofshofe zu Carpi . (Semper u . Schulze .)

mmm .

In Siena , wohin Peruzzi nach der Einnahme Roms 1527 flüchtete, wurde er Bauten in

zum Baumeifter der Republik und zwei Jahre darauf zum Architekten des Domes iena'

erwählt . Es werden ihm dort eine Reihe von größeren und kleineren Bauten zu-

gefchrieben, die meiften jedoch ohne hinreichende Begründung ; fo z . B . die „Con -

cezione“
, die Kirche der Servi , ein Gewölbebau auf fchlanken ionifchen Säulen,

Kreuzgewölbe mit eifernen Ankern , in den Seitenfchiffen fogar mit fpitzbogigen

Quergurten . Die Kreuzarme und der Chor fchließen mit polygonen Apfiden ;
außerdem find an der Oftfeite der Querflügel noch je zwei Kapellen mit halb¬

runden Nifchen angefügt . In den Details herrfcht noch vollftändig der Geift der

Frührenaiffance ; die Facade wurde auch bereits 1458 begonnen , und das Innere

muß um 1490 fertig gewefen fein ; die Weihe fand jedoch erft 1533 ftatt . — Dicht

bei diefer Kirche liegt ein kleines Backfteinhaus mit elegantem Kranzgefims und

Rundbogenfenftern , welches den Geift edelfter Einfachheit athmet und an Peruzzi
22 *
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Carpi .

erinnert . — Der obere Hof des Oratoriums von S . Caterina , eine reizende Loggia
mit fchlichten dorifchen Säulen auf Poftamenten von Häuflein , während Bogen ,
Kreuzgewölbe und alles Uebrige von Backftein ift , fleht dem Style des Meiflers
nahe . — Ein Entwurf von Peruzzi ’s Hand zu der Villa Belcaro (Camaiori ) vor
Porta Fontebranda findet fleh in der Handzeichnungenfammlung der Uffizien.

Auch in Carpi , dem ehemaligen Sitz eines kunftfinnigen Fürflengefchlechtes ,
unweit von Modena, wird Peruzzi ’s Name mit einigen der unter Alberto Pio III .
( 1475 — 1531 ) dort entftandenen Bauten in Verbindung gebracht *) . So vornehm -

.tf Patio

im m im

□ □Dicnmi ul 1 j lu l hj

Vhry&i

Fig . 841 . Fagade des ehemaligen Pal . dall ’ Aquila .

lieh mit dem neuen Dom , deffen um 1514 entftandener Grundplan unverkennbar
an St . Peter in Rom gemahnt ; ferner mit der oben (Fig . 768 ) vorgeführten Facade
des alten Domes , einer der edelften ihrer Gattung , und mit der fchönen drei-
lchiffigen Kuppelkirche S . Niccolö . Von entfehieden Bramanteskem Charakter
ifl der impofante Hallenhof des fürftlichen Schloffes, ein Bauwerk aus den Jahren
I S°9—29> deffen Durchbildung übrigens , wie die in Fig . 838 — 840 mitgetheilten
Säulenkapitäle zeigen, fleh noch im Stile der Frührenaiffance bewegt . Endlich find
die großen , den Hauptplatz umfäumenden fchlanken Säulenhallen zu nennen ,
deren füdlicher Theil dem einheimifchen Architekten Giovanni Bargelli zuge-
fchrieben wird.

*) Carpi , ein Fürftenfitz der Renaiffance. Herausgegeben von H . Semper , F . 0 . Schuhe und
W. Barth . Dresden 1882 . Fol .
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Bedeutend ift fodann auch als Baumeifter Rafael Santi von Urbino ( 1483
bis 1520) , durch nahe Freundfchaft mit Bramante verbunden *) . Welch großartige
Schönheit in den architektonifchen Hintergründen feiner Vaticanifchen Fresken
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Fig . 842. Vom Pal . Pandolfini zu Florenz . (Baidinger .)

herrfcht , hat Burckhardt mit Recht hervorgehoben . Schon aus Rafael ’s Jugendzeit
liegen in feinen Skizzen und ausgeführten Bildern mannichfache Beweife des ein-

*) Aufser den beiden oben citirten Werken von H . v. Geymüller vergl . man über Rafael als

Architekten auch die betreffenden Abfchnitte in den Biographien des Meifters von Eng . Müntz und

von A. Springer .

Rafael .
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gehenden Studiums vor , welches er der Architektur widmete . In den früheften
derfelben bemerkt man deutlich den fehr erklärlichen Einfluß , welchen der fchöne
Herzogspalaft von Urbino auf den Künftler ausübte . Für die etwas vorgerücktere
Epoche Rafael ’s zeugt insbefondere der fchöne kuppelbekrönte Säulenbau im Hin¬
tergründe feines „Spofalizio“ ( 1504 ) , eines jener unzähligen Beifpiele centraler
Kuppelbauten , wie fie gegen das Ende des 15 . und am Beginne des 16 . Jahrhun¬
derts die Phantafie der Künftler Italiens befchäftigten und vornehmlich in den
Werken Bramante ’s und feiner Schüler zur Verwirklichung kamen . Der Aufent¬
halt in Florenz hat keine beftimmt nachweisbaren Spuren architektonilcher Art
in den Werken Rafael ’s zurückgelaffen . Um fo bedeutfamer , auch in diefer Hinficht ,erfcheint die im Jahre 1508 erfolgte Ueberfiedelung des Meifters nach Rom . Wir
befitzen mehrere Studienblätter aus dem Pantheon von feiner Hand . Durch Ge-
meinfamkeit der Grundanfchauungen und der Bildung fah er fleh mit Bramante
innig verbunden . Letzterer entwarf für ihn den architektonifchen Hintergrund der
„Schule von Athen “ und beftimmte ihn zu feinem Nachfolger beim Bau vonSt . Peter . Aus diefern gemeinfamen Gedankenkreife ift der Plan zu der kleinen
Kirche S . Eligio degli Orefici in Rom hervorgegangen , welchen Rafael 1509anfertigte und nach dem der Bau in den darauf folgenden Jahren , die Kuppel
1524, ausgeführt wurde . Es ift ein Centralbau von höchft edlen Verhältniffenund fchlichtefter Durchbildung in toscanifch - dorifchen Formen . Die Kuppel wölbt
fleh über vier Pfeilern , deren Verbindungs bögen fleh gegen vier Kreuzarme öffnen,deren einer im Halbkreis abfchließt . Die Fenfter , welche die Kreuzarme erhellen,zeigen das fogen . Palladio -Motiv, einen mittleren Rundbogen zwifchen zwei nie¬
drigeren , geradlinig abgefchloffenen Seitenöffnungen . Der an Stelle des Tambours
fungirende Fries unter der Kuppel ift von vier Rundfenftern durchbrochen . — Naheverwandt , jedoch in den Proportionen minder fchön , ift der ebenfalls nach Rafael ’sPlänen 1512 begonnene Bau der Cappella Chigi in S. Maria del Popolo , für
deren Deckenwölbung der Meifter die berühmten Mofaiken fchuf und deren Sculp-
turenfchmuck ebenfalls zum Theil unter feiner Mitwirkung entftanden ift . — Ueberdie Betheiligung des Künftlers am Profanbau berichtet uns Vafari : „Rafael machte
die Zeichnungen zu der Vigna des Papftes , zu mehreren Häufern im Borgo und
vorzüglich zu dem fehr fchönen Palafte des Meller Giovan Batifta dall’ Aquila .Ferner zeichnete er einen Palaft für den Bifchof von Troja , welcher ihn zu Flo¬renz in der Via S . Gallo ausführen ließ . “ Die Vigna des Papftes ift die einftherrliche , gegenwärtig leider ganz verfallene Villa Madama am Abhange desMonte Mario bei Rom , eine Anlage von majeftätifcher Vornehmheit , welche durchdie muftergültige Verbindung der Architektur mit Gartenanlagen , Terraffen undWafferwerken auf die Entwickelung des italienifchen Villenbaues weitreichendenEinfluß übte . Das Hauptgebäude zeigt in der Mitte nur ein Stockwerk mit hoher
Bogenhalle , auf beiden Seiten eine fchlichte Pilafterordnung , auf der Rückfeite eineunvollendete Exedra . An der Ausführung und Ausfchmückung der Villa warender jüngere Antonio und Francesco da Sangallo , Giulio Romano , Giov. da Udineu . A . befchäftigt . — Der Palaft des G . B . dall ’ Aquila ward im 17 . Jahrhundertzerftört ; wir befitzen jedoch eine Zeichnung von ihm (Fig . 841 ) , nach der fleh dieFacade im Wefentlichen reftauriren läßt . Hier ift die Wirkung der Architekturdurch reichen plaftifchen Schmuck gehoben ; außer den Stuckverzierungen amZwifchenftock des Hauptgefchoffes waren auch die Felder zwifchen den Fenftern
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des oberen Stockwerkes mit Ornamenten im Stil des Giov . da Udine ausgefüllt ,
und vor den Nifchen der Hauptetage , über den Säulen des Erdgefchoffes, ftanden

überlebensgroße Statuen . — Das von Vafari an letzter Stelle erwähnte , für den
Bifchof von Troja errichtete Gebäude ift der heutige Pal . Pandolfini (Nencini)
zu Florenz (Fig . 842), um 1520 nach Rafael ’s Plänen durch Giov. Franc , da San-

gallo ausgeführt , edel und einfach, von bedeutender Wirkung bei mäßigen Dimen-

lionen. Als ein charakteriftifches Element machen fich die Ruftica auf den Ecken

und die Fenftereinfaffung geltend . Im Erdgefchoß find es Pilafler , im oberen
Stockwerk Halbfäulen , welche ein Gebälk tragen , dem als Abfchluß gerade und

gebogene Giebel dienen , letzteres eine auch am Pal . dall’ Aquila von Rafael an¬

gewandte , früher nur im kirchlichen Styl gebräuchliche , etwas fchwere Zierform ,
welche gleichzeitig durch Baccio
d ’Agnolo am Pal . Bartolini zu
Florenz auf den Profanbau über¬
tragen wurde . Neben dem rund -

bogigen Hauptthor des Pal . Pan¬
dolfini fetzt fich das Erdgefchoß ,
mit einem flachen Altan fchließend,
in der ganzen . Ausdehnung der
übrigen Facade fort (auf unferer
Abbildung nicht volllländig aufge¬
nommen ) . Der weite Vorfprung
des Erdgefchoffes läßt vor den Fen -
ftern der oberen Etage Raum für
Balkons mitzierlichenBaluftraden . —
Vielfach durch Umbau entftellt ift
der Pal . Vidoni in Rom , wo die
reiche gedoppelte Säulenordnung
des oberen Stockwerkes gegen die
derbe Ruftica des Erdgefchoffes Fig. s43 . pai. del Te zu Mantua ,
wirkfam contraftirt . Wiederholt
finden fich hier alfo fchon Effecte , die über die fchlichte Pilafler - Architektur

Bramante ’s weit hinausgehen .
Sodann ift der Maler Giulio Romano , Rafael ’s Freund und Schüler ( 1492 — g. Romano .

1546) , zu nennen , von deffen Mitwirkung am Bau und an der Ausfchmückung
der Villa Madama zu Rom foeben die Rede war . Später ( 1526) wurde Giulio

nach Mantua zum Herzog Gonzaga berufen , wo das vor der Stadt liegende her¬

zogliche Luftfchloß , der großartige Pal . del Te (für Tajetto ) , fein Hauptwerk
bildet. Es ift ein ausgedehnter Bau von 68,2 M . im Quadrat , der fich um einen

großen Hof gruppirt (Fig . 843 ) , mit Galten und reicher Decoration angelegt , in

einem einzigen Gefchoß mit Mezzanina, äußerlich durch eine dorifche Architektur

mit Triglyphenfries faft zu ftreng und ernft gegliedert . Gegen den Garten öffnet

(ich eine offene Loggia auf gekuppelten Säulen. Der Werth der ganzen Anlage,
die lieh von einer gewiffen herben Trockenheit im rein Architektonifchen nicht

frei hält , liegt in der ungemein prachtvollen malerifchen Ausftattung aller Räume .
Am glücklichften find die kleineren Zimmer , von den größeren aber der Saal , in

welchem Giulio die Fabel von Amor und Pfyche behandelt hat . Man erkennt
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dort , wie die Vereinigung des Architekten und Malers in einer Perfon die Con -
ception bedingte . Dagegen kommen im Saal der Giganten die ausfchweifenden
Tendenzen diefes reich begabten , aber in Feffellofigkeit ausgearteten Künftlers auf
unfchöne Weife zur Erfcheinung . — Edler ift die malerifche Decoration des herzog¬
lichen Palaftes in der Stadt , welchen Giulio umgeftaltete , ausbaute und ausfchmückte .
— Sodann ift das eigene Haus des Künftlers fo wie der Pal . Colloredo (jetzt Pal .
della Giuftizia) zu nennen , leider jedoch im Streben nach Größe der Erfcheinung
bereits ftark in ’s Barocke fallend . — Außerdem war die Bauthätigkeit Giulio ’s in
Mantua fo umfaffend , daß fie den Charakter der ganzen Stadt im Wefentlichen
bedingt und Herzog Friedrich Gonzaga mit Recht fagen konnte , es fei nicht feine ,

Fig . 844. Grundrifs der Kirche in S . Benedetto . (M. Lohde .)

1!)0 Schritt .

fondern Giulio Romano ’s Stadt . Unter den unmittelbaren Nachfolgern Bramante ’sift diefem Meifter vorzugsweife das Streben nach energifcher Formenbehandlungund dadurch gefteigerter Wirkung eigen . — Von bedeutender Anlage ift endlichdie Kirche in S . Benedetto , füdlich von Mantua gelegen . Giulio hat in ihr auf¬fallender Weife die mittelalterliche Form einer Bafilika mit Kreuzgewölben imMittelfchiff (vgl . Fig . 844) feftgehalten ; fogar den Chor mit Umgang und Kapellen¬kranz hat er aus der nordifchen Architektur entlehnt . Aber die Gliederung desInnern , namentlich die eigenthümliche Verbindung der Seitenfchiffe mit dem Haupt -
fchiff durch Syfteme von enger und weiter geftellten Säulen , die abwechfelnd mit
geradem Gebälk und mit Ärchivolten verbunden find , ift feine Erfindung . Auchder Wechfel von Tonnengewölben und Kreuzgewölben in den Seitenfchiffen iftein eigenthümlicher Zug . Die fchöne Decoration , welche alle Theile umfaßt , ver¬bindet fich mit der großartigen Anlage des Raumes , die in einer ftattlichen Kuppelüber dem Querfchiff gipfelt, zu bedeutender Wirkung . Auch die impofante Vor¬halle, welche fich narthexartig ausdehnt , ftimmt gut zu dem Ganzen.
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Der Einfluß der römifchen Schule beherrfcht nun auch einen älteren Floren - a . da San
tiner Meifter , Antonio da Sangallo ( 1455 — 1534% des Giuliano Bruder . Bei Monte - gall° dl A

Fäg. 845 . Mad . di S . Biagio vor Montepulciano . (Laspeyres .)

pulciano liegt auf einem Hügel vor der Stadt , hoch über dem weiten herrlichen

Thale die von ihm feit 1518 erbaute Mad . di S . Biagio (Fig. 845 )» ein durchge -
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bildeter Kuppelbau auf griechifchem Kreuz in claffifch lauteren Formen , edel und
klar entwickelt . In den vorderen Ecken follten lieh zwei vom Hauptbau ifolirte
Thürme erheben, von welchen nur der nördliche ausgeführt worden ift. Glücklich
mit der Kuppel contraflirend , bildet er mit diefer eine malerifche Gruppe *) . —

Ebendort zeigen zwei kleine Privatpaläfle einen
Charakter , der ihnen einen Anfpruch auf den
Namen diefes Meifters gibt . Der Pal . del Monte ,
nach Vafari’s Angabe 1519 von ihm (nach Anderen
von Peruzzi ) ausgeführt , hat ein llattliches Erd -
gefchoß in Quadern mit Ruftica an den Ecken
und an dem Rundbogenportal . Die Fenfler haben
eine Brüftung auf Kragfteinen und ein Deckge-

Fig . 846. Pal . Tarugi . Montepulciano .
flms > im Hauptgefchoß eine Umrahmung mit

(Nohl .) ionifchen Säulen und Giebelkrönung , und eine
Brüflung auf Confolen , Alles bei mäßigen Dimen-

fionen ffreng und ernft. Das oberfte Gefchoß ift fpäter in Backfteinbau mit zopfigen
Fenftern hinzugefügt . Im Innern wirkt das Veftibül mit der befcheidenen Treppe ,
fo wie der dreifeitige dorifche Säulenhof anfprechend . — Der (neuerdings von Einigen
feinem Neffen Francesco zugefchriebene) Pal . Tarugi (Fig . 846) ift im Haupt¬

gefchoß durch kräftige ionifche Halb¬
fäulen gegliedert , deren hohe Poftamente
im Erdgefchoß als Pfeiler wirken . Da
das Gebäude ein Eckhaus ift , fo hat man
an der Ecke im Erdgefchoß eine gewölbte
Halle auf Pfeilern angebracht , die fich
mit Rundbögen öffnen. Das oberfte Ge¬
fchoß wiederholt diefe Anordnung , nur
ohne Bogen und mit hineingeftellten
fchlanken toscanifchen Säulen (jetzt ver¬
mauert ) . — Als Feftungsbaumeifter war
Antonio gleich feinem Bruder Giuliano
vielfach in Anfpruch genommen . Die ma-
lerifch über jähem Felsabhang aufragende
Burg von Civitä Caftellana wird ihm
zugefchrieben.

Von dem fchon erwähnten Antonio da
Sangallo dem Jüngeren , einem Neffen
der beiden älteren Meifter diefes Namens ,
eigentlich Antonio Cordiani (f 1546),
rührt der Pal . Farnefe zu Rom , fo wie
ein neuer Plan zur Peterskirche her . Der

Palaft (Fig . 847— 850) ift eins der ftattlichften Profanbauwerke Roms , als Viereck von
58,88 : 75,91 M . um einen impofanten Hof mit Pfeilerhallen angelegt und befon-
ders durch die glänzende Ausbildung des Veftibüls und feine freie Verbindung mit

*) Aufnahmen von E . v . Förster in der Wiener Allg . Bauzeit . 1870, und neuerdings von Andr .
Lambert , Mad . di San Biagio . Stuttgart . Fol . s . a.

gallo d . J .

Fig . 847. Pal . Farnefe in Rom.
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dem Hofraum bemerkenswert ]! . Da das Gebäude rings von Straßen umgeben ift,
erhielt jede Facade in der Mitte einen Eingang . Der Haupteingang öffnet fich auf
ein Veftibül, deffen reich kaffettirtes Tonnengewölbe auf zwei Reihen von fechs
Säulen ruht , und deffen Wände durch Pilafter und Nifchen lebendig gegliedert

&•HqflurZer. Slgi.

Fig . 848. Von der Hauptfagade des Pal . Farnefe in Rom . (Lambert u. Stahl .)

werden . Das gegenüberliegende Veftibül ift kleiner, aber nicht minder elegant aus¬

gebildet und öffnet fich auf eine offene Pfeilerhalle, deren hohe Bogenfpannungen
fich in jeder Etage wiederholen (vgl . Fig . 849) und dadurch an diefer Seite eine
wirkfame Unterbrechung für die Facade hervorbringen . Im Uebrigen hat die
Facade bei einer Gefammthöhe von 3Q,2oM . einen überwiegend ernften, gefchloffenen
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Kirche zi
Loreto .

Charakter (Fig . 848 ) . Die Fender find verhältnißmäßig klein, in den beiden oberen
Gefchoffen mit fchweren Halbfäulen und theils geraden , theils gebogenen Giebeln
umrahmt , wobei im dritten Gefchoß ihre Oeffnung rundbogigen Schluß zeigt.
Die Facade würde etwas Erkältendes haben , wenn nicht Michelangelo 's impofantes
Confolengefims (Fig . 761 ) dem Ganzen einen ungemein energifchen Abfchluß gäbe.
Derfelbe fügte auch die großartigen Hallen des Hofes hinzu , die nach dem Vor¬
bilde des Marcellustheaters in zwei Gefchoffen angelegt find , während das dritte
fpäter hinzugefügt und mit gefchlolfener Wand und Fendern verfehen wurde . Es
find die impofanteden Paladarkaden Roms . ( Fig . 850.) Das Innere des Palades
bietet namentlich in der großen von Annibale Caracci ausgemalten Galerie eins
der prachtvollden Beifpiele jener malerifchen Decoration , welche , im Anfchluß an
Michelangelo’s Decke der Sixtinifchen Kapelle , die architektonifche Eintheilung und
Gliederung fedhält und in der reichden Polychromie zur Geltung bringt . — Auch

Fig . 849. Pal . Farnefe zu Rom . Tiberfagade . (Ferguffon .)
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der edle, mit fchlichtem Piladerhof ausgedattete Pal . Palma in Rom (Via delle
Cappelle 35 ) id Sangallo ’s Werk . — Beim Bau von St . Peter war Antonio , wie be¬
merkt , ebenfalls befchäftigt, doch find feine Entwürfe dafür nichts weniger als glück¬
lich zu nennen . — In der Madonna di Loreto zu Rom auf Piazza Trajana fchuf er
einen hübfch disponirten kleinen achteckigen Kuppelbau , der aber fpäter innen und
außen verundaltet worden id . — Würdig und fchlicht wirkt dagegen das Innere
von S . Spirito dafelbd . — Wichtiger id feine Betheiligung am Bau der großen
Wallfahrtskirche zu Loreto , die auch abgefehen von der bereits befprochenen Cafa
Santa einen Platz in der Baugefchichte Italiens beanfpruchen darf . Giuliano da
Majano hatte 1465 im Aufträge Papd Pauls II . das früher unanfehnliche Schiff der
Kirche vergrößert und ihm im Wefentlichen diejenige Gedalt gegeben , in welcher
es noch heute dadeht . Es iß ein impofanter Bau , in den Grundzügen noch mittel¬
alterlich gedacht , und zwar als Hallenkirche mit gleich hohen Schiffen , mit fpitz-
bogigen Kreuzgewölben auf Pfeilern , die durch Eckfäulen nach Art des romanifchen
Styles gegliedert find. Bloß die Seitenfchiffwände mit ihren Kapellenreihen zeigen
einen Umbau in fpäten Renaiffanceformen . Der Grundplan bedeht aus einer
langgeßreckten dreifchiffigen Anlage , von einem ebenfalls dreifchiffigen Querhaule
durchfchnitten . Chor und Kreuzarme find im Halbrund gefchloffen, ebenfo ihre
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Nebenfchiffe, und in den einfpringenden Winkeln zwilchen Langhaus , Querfchiff
und Chor erweitert lieh der Raum abermals durch einen halbrunden Ausbau .
Endlich fteigt über dem Kreuz eine Kuppel von etwa 20 M . Durchm . auf acht

Fig . 850. Pal . Farnefe zu Rom . (Baidinger .)
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Pfeilern empor ( Fig . 834) , ähnlich der Anordnung im Florentiner Dom : hier er¬
hebt lieh als Allerheiligftes im Centrum der Anlage die Cala Santa . Nach außen
ift der Bau in gediegenem Quaderwerk aus Travertin hergeflellt und mit Rund -
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Bauten in
Florenz ,

n Bologna.

bogenfries und mächtigem Zinnenkranz abgefchloffen, fo daß er wie eine trotzige
Vefte von feiner Höhe über die Küfte und das Meer weit hinfchaut . Am Kreuz-
fchiff lieft man die Infchrift 1470 . Giuliano hatte den Bau indeffen nicht vollendet ;
fein Bruder Benedetto führte die Kuppel aus . Als dann 1526 unter Papft Cle¬
mens VII . die Gewölbe bedenkliche Rifle bekamen , berief man Antonio da San-
gallo , der fleh befonders durch Feftungsbauten , wie die Caftelle von Ancona ,Florenz und die gewaltige Anlage von Givitä vecchia , fo wie durch den berühm¬
ten Brunnen zu Orvieto als praktifcher Meifter der Bauconftruction bewährt
hatte , um dem Uebel abzuhelfen . Er verftärkte die Pfeiler und Mauern und gab
den Pilaftern und Gefimfen die edle Form , welche fie noch jetzt zeigen , wie denn
Vafari feine Arbeit höchlich preift . Die Facade endlich ift ein tüchtiges Werk ,
von 1583 — 1587 ausgeführt , mit maaßvoll behandelten gekuppelten Pilaftern deco-
rirt , unten in korinthifcher , oben in römifcher Ordnung ; nur die barocken Voluten,welche den Oberbau mit dem unteren vermitteln , find unfchön . Der Glocken¬
thurm , unten viereckig , dann achteckig , im oberen Gefchoß rund , würde einer
der beften der Renaiflance fein , wenn nicht das zopfige Zwiebeldach des Giacomo
del Duca ihn abfchlöfle. Er fleht in Verbindung mit dem Bifchofspalaft , defl ’en
Doppelarkaden auf dorifchen , oben auf ionifchen Pilaftern den Platz auf zwei
Seiten großartig einfaffen. Die Anlage derfelben wurde von Bramante begonnen ,dem Andrea Sanfovino und Antonio da Sangallo folgten ; die Vollendung des
Baues , der übrigens den Platz auch an der dritten Seite umfaßen follte , gefchaherft gegen Ausgang des 16. Jahrhunderts . Zu der reichen Pracht des Ganzen ge¬hören die drei herrlichen Bronzeportale der Kirche , der grofse , üppig decorirte
Taufbrunnen im Innern , das Denkmal Sixtus ’ V. vor der Facade und der originelle
Brunnen auf dem Platze , Alles mit großer Meifterfchaft in Bronze ausgeführt .

Gegen die römifche Architektur diefer Epoche fleht die gleichzeitige florenti-
nifche beträchtlich zurück . Der große Styl diefer Zeit ift nur durch Rafael ’s Pal.
Pandolfini vertreten . Dagegen haben die florentinifchen Bauten bei befcheidenen
Verhältniffen das große Verdienft, für das einfachere bürgerliche Wohnhaus einen
clafiifchen Ausdruck gefunden zu haben . Baccio d ’ Agnolo ( 1472—1543 ) , aus¬
gezeichnet in . den reichen Holzarbeiten der Vertäfelungen und Chorftühle und
längere Zeit bei der Vollendung der Domkuppel befchäftigt — von ihm rührt der
Entwurf der unvollendet gebliebenen Galerie am Tambour der Kuppel (Fig . 778 )her , — hat in dem bereits erwähnten Pal . Bartolini bei S . Trinitä ein treffliches
Beifpiel bürgerlichen Privatbaues hingeftellt . Pal . Levi ift wegen der einfach edlen
Hofanlage , Pal . Serriftori bei S . Croce wegen der eigenthümlich behandelten
Vorkragung des oberen Gefchoffes, Pal . Rofelli del T urco bei SS. Apoftoli wegender lebensvollen Gliederung des Treppenraumes beachtenswerth . — Von Baccio
rührt endlich auch , wie gefagt , die unvollendet gebliebene äußere Galerie und das
Kranzgefimfe der Domkuppel her, welche gemeinfam dem gewaltigen Bau zur eben
fo wirkfamen wie ftylvollen Bekrönung gereichen . — Einen reichen Privatpalaft mit
fchönem Säulenhofe fchuf Baccio’s Sohn Domenico in dem Pal . Niccolini , jetztButurlin . Ein anderer Nachfolger Baccio’s, Gio . Antonio Dofio, ift wegen des edlen
Pal . Larderel zu nennen . Endlich Bernardo Tafjo wegen der 1547 errichteten
prächtigen Säulenhalle des Mercato Nuovo .

In Bologna blüht in den erften Decennien des 16 . Jahrh . der alte zierliche
Backfteinbau weiter und erhebt fich vornehmlich in einigen großartigen Hofanlagen
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zu bedeutender Wirkung . Ein fchönes Gebäude diefer Zeit ift Pal . Buoncom -

pagni vom J . 1545 . Der Hauptmeifter war um die Mitte des Jahrhunderts An¬
drea Formigine , der imPal . Malvezzi - Campeggi einen trefflichen Hof ausführte ,
dagegen am coloffalen Pal . Fantuzzi fchon in den fchwerfälligenund doch nüchternen
Barockftyl übergeht . Die in Ruftica behandelten Doppelfäulen , die Elephantenreliefs ,
die wuchtigen , plumpen Details bilden einen wahrhaften Elephantenftyl . Im Innern
ift eine grandiofe Treppe zwifchen zwei Säulenhöfen angebracht , die in Verbindung
mit einer oberen Halle , reicher Beleuchtung und einem Durchblick in ein perfpec-
tivifch bemaltes oberes Gewölbe — fchon im Sinne der Barockzeit — majeftätifch
wirkt . Maaßvoller ift Pal . Bolognetti (jetzt Savini) neben der Mercanzia, mit
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Fig . 851 . Pal . Bevilacqua zu Verona . (Nach NoM.)

der Jahreszahl 1551 . Die unteren Hallen der Facade mit den achteckigen Säulen

gehören der Frührenaiffance ; das Obergefchoß hat clafftciftifch gebildete Fenfter
mit ionifchen Säulen und etwas in’s Barocke fpielender Bekrönung des geraden
Sturzes . Das Innere ift durch malerifche Anlage des kleinen Hofes und der Treppe ,
durch reiche , fchon etwas barocke Decoration und eine fchön gegliederte und

prächtig ausgebildete Holzdecke im oberen Veftibül bemerkenswerth .
Zu den zahlreichen großen Architekten diefer Zeit ftellt Oberitalien den Vero- Michele San-

nefer Michele Sanmicheli ( 1484 — 15 59) . Mit zwanzig Jahren begab er fich nach mlchel1 '

Rom , wo damals gerade Bramante feine Thätigkeit begann . Bald darauf finden
wir Michele für Montefiascone und Orvieto thätig , wo er als Dombaumeifter an-

geftellt wird . Im Aufträge Clemens’ VII . bereift er mit Antonio da Sangallo die

päpftlichen Staaten , um die Befeftigungen zu unterfuchen und auszubeffern . Dann
tritt er in den Dienft der Republik Venedig , führt Befeftigungen in dem ganzen
weiten Gebiete derfelben bis nach Dalmatien , Corfu , Cypern und Candia aus und
errichtet fowohl in Venedig als in feiner Vaterftadt Paläfte , Kirchen und Feftungs-
werke . Für den Befeftigungsbau fchuf er nicht bloß durch die Erfindung der
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winkligen Baftionen eine neue Epoche , fondern er wußte auch in antik -römil 'chem
Geifte diefen Bauten der Nothwehr den Charakter monumentaler Schönheit zu

Thore zu verleihen . Das beweifen die noch erhaltenen Thore Verona ’ s , Porta nuovaVerona .

Fig . 852 . Pal . Canoffa zu Verona . (Lambert u . Stahl .)
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vom Jahre 1533 , Porta Stuppa oder del Palio vom J . 1542 und P . San Zenone ,
durch einfache, aber mächtige Verhältniffe und nachdrückliche Rufticabehandlung
der Einfaffungen , auch der Pilafler von bedeutender Wirkung . Auch die beiden
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Palafte z
Verona

und zu
Venedig ,

Kirchen¬
bauten .

Portale am Platz der Signoren find von ihm . Für den Palaftbau wendete er gern
ähnlich kraftvolle Formen an , wobei die Ruflica felbft auf die Säulen mit über¬
tragen wurde . Pal . Bevilacqua (Fig . 851 ) ift ein Beifpiel diefer grandios wir¬
kenden Facaden , an denen die fpiralförmige Säulen -Kanellur vom römifchen Thore ,der fogenannten Porta de’ Borfari , entlehnt ift . Die Compolition diefer originellen
und edlen Facade beruht auf dem effectvollen Gegenfatz des derb in Ruflica
behandelten Erdgefchoffes mit dem elegant und reich ausgebildeten oberen Stock¬
werk . An letzterem ift in den Oeffnungen das Motiv der dreithorigen Triumph¬
bögen mit Glück auf den Facadenbau übertragen . — Der ftatuengefchmückte Pal .
Canoffa (Fig . 852 ) mit feiner Stellung fchlanker Doppelpilafter am Hauptgefchoß ,der offenen Halle darunter und dem Pfeilerhofe , dann befonders der bedeutende
Pal . Pompei find ebenfalls von ihm . An letzterem hat er den beim Pal . Bevilac¬
qua fchon angewandten Gontraft eines Ruflica - Erdgefchoffes mit einem durch
Säulenftellungen belebten oberen Stockwerk wiederholt , aber in ftrengerer Behand¬
lung , zunächft indem er , wie beim Pal . Canoffa , fämmtlichen Fenftern diefelbe
Bogenform und gleiche Höhe gab, dann aber auch durch Anwendung der dorifchen
ftatt der dort gebrauchten korinthifchen Ordnung . Die Wirkung ift ernft und vor¬
nehm . — In Venedig wußte er am Pal . Grimani , der jetzigen Poft , den dortigen
Palaftftyl zu hoher Bedeutfamkeit durchzubilden . Auch Pal . Corner - Mocenigo
zeigt die ihm eigenthümliche Größe in den Verhältnilfen und in der Behandlung
der Glieder.

In feinen Kirchenbauten geht er, dem Geifte feiner Zeit entfprechend , mit Vor¬
liebe auf Centralanlagen mit Kuppeln aus . Die Kapelle Pellegrini bei San Ber¬
nardino in Verona *) ift ein Rundbau , der gleich dem Pal . Bevilacqua aus der
früheren Zeit des Meifters herrühren muß , denn diefer entfaltet in ihm eine Feinheit
der Gliederung und eine zierliche Anmuth des Details, die man in feinen fpäteren ,mehr einfach derben Bauten nicht mehr antrifft . Das Triumphbogenmotiv der
unteren Wandgliederung mit den abwechfelnd fpiralförmig oder vertikal kanellirten
Säulen erinnert an das vom Pal . Bevilacqua . Daß die Giebel, welche die einzelnen
Hauptabtheilungen abfchließen , lieh der Biegung des Cylinders fügen müffen , ift
das einzige Bedenkliche an diel'em fonft in jeder Hinficht köftlichen , harmonifchen
Baue . Die Schönheit der Verhältniffe, die edle Abftufung der Gliederung , die un¬
vergleichliche Anmuth der Ornamente , namentlich in den Pilafterfüllungen , endlich
das trefflich angeordnete Oberlicht und die leichte Kaffettenwölbung der Kuppel
beweifen, wie man felbft ohne alle Farbe durch Adel der Form wirken kann . —
Bedeutender in der Anlage zeigt fich die erft nach des Meifters Tode ausgeführte
Madonna di Campagna unweit der Stadt . Es ift ein Rundbau , der im Innern
fich als Achteck von 17,5 M . Durchmeffer geftaltet . Vortretende korinthifche Pi-
lafter , zwifchen welchen Flachnifchen angebracht find , tragen ein reiches Gebälk
und darüber eine mit kleineren korinthifchen Pilafterftellungen gegliederte Galerie
nach Art eines Triforiums . Die mittlere Oeffnung enthält ein Fenfter , die beiden
anderen find mit kleinen Statuennifchen gefchmückt . Ein achttheiliges kuppelar¬
tiges Gewölbe mit einer Laterne bildet den Abfchluß . An den Hauptraum legt
fich ein Chor in Geftalt eines griechifchen Kreuzes , deffen beide tonnengewölbteArme mit Apfiden fchließen, und auf deffen Mittelpunkt fich eine kleinere Kuppel

*) B . Giuliari , La cappella della famiglia Pellegrini . Verona 1816 .
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erhebt . Das Aeußere des noblen Gebäudes ift mit Abficht ländlich einfach gehalten,
gewinnt aber durch einen 6,0 M . breiten tonnengewölbten Umgang auf 28 dori-
fcben Säulen , die auf einer Sockelmauer flehen und durch einen Architrav ver¬
bunden find , ein charaktervolles Gepräge . Für die drei Portale ift der Zugang
durch Unterbrechung der Sockelmauer gewonnen worden . Der Säulenumgang
umfaßt aber nur drei Viertel des Umfanges , indem gegen Often der Chor fich
anfchließt. — Von S . Giorgio in Braida ift es nicht gewiß, ob Sanmicheli der
Urheber gewefen ; jedenfalls ift aber diefe einfach edle Kirche unter feinem Einfluß
entftanden . Einfchiffig, mit einem Tonnengewölbe bedeckt , von anftoßenden Seiten¬
kapellen begleitet , auf dem Kreuz mit fchöner Kuppel , deren Fenfter wie in der
Kapelle Pellegrini zu dreien gruppirt find, geftaltet fich der Bau zu einem der
beften diefer Zeit, von ungemein ruhiger , gefchloffener Wirkung , in der Decoration
wieder bei Vermeidung aller Farbe , doch ohne Nüchternheit . — In Montefias -
cone erfcheint die Madonna delle Grazie als ein anmuthiges Jugendwerk des
Meifters , gefchaffen noch unter der Infpiration des einfach edlen Bramantesken
Styles . Ein griechifches Kreuz mit kurzen Armen , in ähnlicher Anordnung wie
die Kirche S . Biagio feines Freundes Antonio da Sangallo , aber auf einer etwas
früheren Stufe der Formbehandlung . Denn nicht bloß kommen in den Querarmen
Kreuzgewölbe vor ; nicht bloß zeigt die mäßige Pilafterordnung die korinthifirenden
Kapitale der Frührenaiffance : fondern das äußere Kuppeldach hat noch die Form
eines mäßig anfteigenden Zeltdaches , wie Bramante fie an feinen Mailänder Bauten
geliebt hatte .

In Padua erhebt fich in diefer Epoche die Architektur wieder zu höheren Bauten in
• • Padua .

Leitungen . Für den Profanbau ifr befonders Giov . Maria Falconetto von Verona
( 1458— 1534 ) von Bedeutung , der die letzten einundzwanzig Jahre feines Lebens
in Padua zubrachte . Die Hofbauten des Pal . Giustiniani ( Fig. 853 ) vom J . 1524 , Profanbau .
der auf unferer Abbildung rechts liegende Saalbau und die im rechten Winkel
daranftoßende , in fünf Bögen fich öffnende Loggia , deren Pendant auf der gegen¬
überliegenden Seite des Hofs unausgeführt geblieben ift , bilden den Glanzpunkt
feiner dortigen Schöpfungen . Das Ganze ward für Luigi Cornaro , den berühmten
Verfaffer des „Trattato della vita sobria “ errichtet und zählt in feinem harmonifchen
Verein von Würde und Zierlichkeit zu den liebenswürdigften Werken der Zeit.
Außerdem gehören ihm mehrere Thore der Stadt , fo P . San Giovanni und
P . Savonarola . — Um diefelbe Zeit entftand in Padua eines der großartigften Kirchen¬
gebäude , S . Giustina , feit 1520 von dem als decorativer PJaftiker bedeutenden s . Giustma .
Andrea Riccio oder Briosco errichtet . Das Vielkuppelfyftem von S . Marco zu Ve¬
nedig und S . Antonio zu Padua ift hier dem Geifte der claffifchen Renaiffance
unterworfen und zu raumfchöner , bedeutender Wirkung gebracht . Nur fchadet
am Aeußern die beträchtliche felbftändige Erhebung der Kuppeln auf Langhaus
und Kreuzarmen zu fehr dem dominirenden Eindruck der 55,25 M . hoch an¬
fteigenden Hauptkuppel . Immerhin find jedoch die großartigen Dimenfionen von
zwingender Macht . Das Langhaus ift, bei 116,1 M . Länge und 13,18 M . Breite , in
feinen großen Tonnengewölben 26,0 M . hoch . Ebenfo hohe Tonnengewölbe find
neben jeder Kuppel in den Seitenräumen angebracht , und daneben fchließt fich
ein niedriges Kapellenfchiff an . Das 79,1 M . lange Kreuzfchiff ift gleich dem Chor
mit großen Apfiden abgefchloffen. — Nach verwandtem Syftem wurde bald darauf
durch Andrea della Valle und Agoftino Righetto der Dom ausgeführt . Das Lang - Dom .

23 *
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Jac .
Sanfovino.

haus , von kuppelgewölbten Seitenfchiffen begleitet , wird von einem kleineren und
einem größeren Querfchiff mit Kuppeln durchfchnitten ; das größere hat wieder
die in Oberitalien beliebten halbrunden Abichluffe.

Fig . 854 . Bibliothek von S . Marco zu Venedig . (Rofengarten .)
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Eine felbftändige Richtung verfolgt der Florentiner Jacopo Sanfovino (eigent¬lich Jac . Tatti , 1477—1570 ) , deflen Hauptthätigkeit fleh in Venedig concentrirt .Seine Werke bilden in ihrer mehr phantaftifch freien , decorativen Weife einen
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Nachklang der Frührenaiffance , die fich durch feinen überwiegenden Einfluß in
Venedig lange erhielt . Unter feinen Kirchen zeichnet fleh die feit 1538 entflandene
S . Giorgio de Greci vortheilhaft aus , einfchiffig als Langhausbau mit Tonnen¬
gewölbe und einer Kuppel ; die Facade gut und klar in zwei Gefchoffen mit
Pilafterftellungen disponirt , und nur der obere Auffatz in etwas kleinlich wirkender
Decoration . — Sem Hauptwerk tu aber die
prachtvolle Bibliothek von S . Marco ,
begonnen im J . 1536 , deren Facade (Fig . 854)
mit ihren Halb faulen , kräftigen Gefimfen
und verfchwenderilcher plaftifcher Aus-

lchmückung zu den glanzvollften Schöpfun¬
gen derProfanarchitekturgehört . Sie nimmt
den offenen Hallenbau venetianifcher Palaft-
architektur in zwei Gefchoffen von anfehn-
licher Höhe auf , verbindet ihn aber in
brillanter Entfaltung mit der antikifirenden
Wandgliederung des entwickelten römifchen
Styles. All das reiche Leben diefes prunk¬
vollen Schauftückes klingt zuletzt in der
oberen Dachbaluftrade mit ihren Obelisken
und Statuen wirkfam aus . Wenige Jahre
früher ( 1533 ) baute er den Pal . Corner
(della Cä grande ) , ein Erdgefchoß mit kräf¬
tiger Ruftica , auf welchem zwei Stock¬
werke mit gekuppelten Säulen und Bogen-
fenftern fich erheben . Strebt hier Alles nach
wirkfamfter, reichfter Entfaltung , fo tritt an
derZecca (feit 1536) und den Fabbriche
nuove (feit 1552) , den praktifchen Bedürf-
niffen gemäß , eine fchlichtere Behandlung
in tüchtiger Derbheit hervor . Eine Nach¬
wirkung der Bibliothek erkennt man end¬
lich an den von Scamozzi feit 1584 erbau¬
ten Procurazie nuove , nur daß den
beiden unteren Gefchoffen ein drittes auf¬
gefetzt ift , wodurch die bei aller Pracht
leichte hallenartige Wirkung fich abfchwächt .
So übte unmittelbar und mittelbar Sanfo-
vino in diefer Epoche eine architektonifche

Fig . 855 . Wandgliederung aus der Vorhalle
der Bibliothek von S . Lorenzo . Florenz .
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ln einer neuen Richtung gab der gewaltige , auch als Maler und Bildhauer

hoch bedeutende Michelangolo Buonarroti ( 1475— 1 5 ^4) den Ausfchlag. Er bezeich- Michei-

net den Punkt in der gefchichtlichen Entwicklung , wo der gewaltfame Drang eines

hochbegabten Individuums fich über die ftrengen Gefetze architektonifchen Schaffens

kühn hinwegfetzt und in machtvoller Weife feine Subjectivität zum Ausdruck

bringt . Er componirt flets im Ganzen und Großen , mit vorwiegender Rückficht



358 Sechftes Buch.

Florentiner
Bauten .

Bauten in
Rom .

auf die malerifche Wirkung , auf den Wechfel der Flächen und Einzelglieder , des
Schattens und Lichtes ; die Bildung des Details muß lieh diefer oberften Rückficht
fügen , verliert darüber wohl bisweilen Ruhe und Harmonie , bleibt aber ftets be-
deutfam als die originelle Formenfprache eines nach bisher unerreichten Zielen
ftrebenden , von ftolzem Selbftgefühl getragenen Künftlergeiftes . Seine erften, minder
bedeutenden Bauten gehören Florenz an . Dahin zählt die 1516 entworfene Facade
für S . Lorenzo , die indeffen Entwurf geblieben ift ; er fuchte hier die Vermittlungder beiden Gefcholle , mehr bildnerifch als ftreng architektonifch , durch Statuen
zu bewirken. „Ich habe den Muth“ — fchreibt er am 2 . Mai 1517 — „die
Facade von S . Lorenzo fo herzuftellen , daß fie als der Spiegel der Baukunft und
der Sculptur von ganz Italien erfcheine.“ Die Harke Betonung der Sculptur bleibt
für fein ganzes architektonifches Schaffen charakteriflifch . Am unteren Theile der

Fig . 856. Säulenkapitäl vom Confervatorenpalaft , von Michelangelo . (Vignola .)

Facade follten zwifchen Saulenftellungen umfangreiche Reliefs angebracht werden . —In S . Lorenzo erbaute er fodann um 1529 die Grabkapelle der Mediceer , für
die er die berühmten Grabmäler mit den herrlichen Statuen meißelte . Auch ab-
gefehen von letzteren ift die Architektur der Kapelle , ein lichter Kuppelraum mit
doppelter Pilaftergliederung , auf die Mitwirkung der Sculptur berechnet . Leider
ift diefelbe ausgeblieben . Was von Michelangelo ’s Intentionen zeugt , ift hier , wieüberall , von großartig ernfter , vornehmer Schönheit . — Auch für die im anftoßendenKlofter untergebrachte Bibliothek von S . Lorenzo hat Michelangelo in ver-fchiedenen Epochen feines Lebens Pläne und Modelle angefertigt . Sicher nachfeinem Entwurf ausgeführt ift die Wanddecoration der Vorhalle , von der wireinen Theil geben (Fig . 855 ) . Ihr Gefammteffect ift, bei manchen Willkürlichkeitender Anordnung und Formenbehandlung , elegant und würdevoll . — Zu Rom find,wie wir fahen , die mächtigen Pfeilerhallen des Hofes im Pal . Farnefe (Fig. 850)fo wie das impofante Kranzgefims der Facade (Fig . 761 ) fein Werk . — Die male-rifch hochbedeutfame Anlage des Capitols fammt den angrenzenden Bauten
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beruht ebenfalls auf feinen Plänen , wenn auch der Ausbau erft nach feinem Tode

erfolgte. Im Rücken der Statue Marc Aurel ’s , deren Sockel von Michelangelo

gezeichnet fein foll, erhebt {ich der Senatorenpalaft mit feiner herrlichen Freitreppe ;

rechts und links wird der Platz von dem Confervatorenpalaft und dem Capitoli-

nifchen Mufeum begrenzt . Das dominirende Motiv der Facadengliederung diefer
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Fig . 857 . Porta Pia in Rom , von Michelangelo . ( Vignola.)

Bauten ift die durch ihre zwei Hauptgefcholfe hindurch gehende Anordnung korin -

thifcher Pilafter , auf denen das Gebälk des Hauptgefimfes ruht . Beim Senatoren -

palafte fleht das Ganze auf einem in fchlichtem Quaderbau ausgeführten Sockel.

Bei den niedrigeren Seitenpaläften fehlt derfelbe. Ihr Erdgefchoß ifl in offene

Hallen aufgelöft , deren Pfeiler von ionifchen Säulen begleitet werden . Von den

eigenthümlich freien , mit energifchem Schwünge gezeichneten Kapitalen diefer

Säulen gibt Fig . 856 einBeifpiel . — Von Michelangelo
’s Umbau des Hauptraumes der

Diocletiansthermen in die Kirche S . Maria degli Angeli zeugen noch die gewal-
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Peterskirche .

tigen Gefammtformen und Verhältniffe diefes Baues , deffen drei coloffale Kreuz¬
gewölbe auf hohen Granitfäulen ruhen . — Aus feiner fpäteren Lebenszeit datirtdie (nach dem Sturm von 1870 erneuerte ) Porta Pia (Fig . 857) , vielleicht vonallen das markantefte Denkmal diefer an keine Tradition fich bindenden , dochflets charaktervollen , fich felbft ihr Gefetz gebenden Künftlernatur .

Michelangelo’s vorzüglichfte architektonifche Thätigkeit nahm der Neubau derPeterskirche in Anfpruch *) . Die. Gefchichte diefes gewaltigften Tempels derWelt ift erfl neuerdings durch die verdienftvollen Forfchungen H . von Geymüller ’s,namentlich durch feine Unterfuchungen über die auf St . Peter bezüglichen Hand¬
zeichnungen der Uffizien in ein neues Licht getreten **) . Nicolaus V . war es zuerft,der feit 1450 durch Bernardo Rojfellino einen Neubau begonnen hatte . Diefer

wäre eine Ueberfetzung der
alten Säulenbafilika in eine
Pfeilerbafilika von ungefähr
gleichen Dimenfionen gewor¬
den ; doch hätten die Querfchiff-
arme größere Ausdehnung be¬
kommen , und der innen im
Halbkreis , außen polygon ge-
fchloffene Chor follte eine den

Kreuzflügeln entfprechende
Länge erhalten . Nach dem 145 5
erfolgten Tode desPapfles blieb
der auch unter Paul II . noch
eine kurze Zeit fortgefetzte Bau
nahezu ein halbes Jahrhundert
liegen, bis Julius II . im J . 1506
den Grundftein zu einem aber¬
maligen Neubau legte . Obwohl
Giuliano da Sangallo als päpft-f—U-4—4—£—¥—?—¥—'4—?_ ! licher Hofarchitekt fich Rech-

Fig . 858. Bramante ’s Plan zu St. Peter, (v. Geymüller.) nun g auf die Oberleitung des -
felben gemacht , übertrug derkunftfinnige Kirchenfürfl: dennoch den Bau dem genialften der damaligen Meifter,Bramante von Urbino , der durch einen alles Dagewefene an Kühnheit undGroßartigkeit überbietenden Plan den Sieg davon trug . Der gigantifche Grund¬gedanke leines Entwurfes war : „das Pantheon auf den Friedenstempel (d . h.die Conftantinsbafilika ) zu Hellen .“ Die Verbindung einer gewaltigen Vierungs¬kuppel mit einem Langhausbau war durch das ganze Mittelalter das Ideal deritalienifchen Architektur gewefen , und zwar ging das Streben dahin , die Kuppelnicht in der Breite des Mittelfchiffes, wie es fo oft auch im Norden gefchehen war ,fondern in weit darüber hinausgreifenden Dimenfionen zu errichten . Der Floren¬tiner Dom ( Fig . 721 ) und der nicht zur Ausführung gelangte Plan von S . Petronio

p

\

* ) Costaguti: Architettura della basilica di S . Pietro in Vaticano. Fol . Roma 1684.* *'
) v' Geymiiller; Notizen über die Entwürfe zu S . Peter. Carlsruhe 1868, und dazu deffenobeneiwähntes grofses Kupferwerk. Vergl. auch R, Redtenbacher’s Auffatz in v Lützow’s ZeitfchrBd . IX, S . 261 ff.
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zu Bologna (Fig . 729) waren damals die denkbar höchfte Entwicklung deffen ,
was in den Domen zu Pifa (Fig. 516) und Siena (Fig. 724) noch als unvollkom¬
mene Verfuche fich hervorgewagt hatte . Der Dom zu Pavia ( Fig . 798 ) war eine
im Wefentlichen noch an den Florentiner Dom und an S . Petronio fich lehnende
Löfung mit den freieren Formen der Renaiffance ; in S . Maria delle Grazie (Fig.
734) hatte aber Bramante felbft einen erften Verfuch gemacht , der über das Frühere
hinausging , indem er die achteckige Grundlage des Unterbaues mit der quadra -
tifchen vertaufchte und alfo zu einer ähnlichen Fortbildung gelangte , wie fie einfi
bei den Byzantinern von S . Vitale
zur Sophienkirche flattgefunden
hatte . Es gibt in den Uffizien
einen Entwurf , welcher als eine
der erften Studien Bramante ’s zu
St . Peter gelten darf . DasWefent -
liche ift fchon hier die Größe
und Weite der Kuppel , die aber
aufvier Pfeilern ruht , deren innere
Diagonalfläche mit den vorge¬
fetzten Säulen aber fich noch
nicht ganz von der achtfeitigen
Grundform loszumachen weiß.
Dazu kommt als zweites bedeut -
fames Motiv die Wiederaufnahme
halbrunder Abfchlüffe für die
Querflügel wie für den Chor , ja
die Anordnung von Umgängen ,
ein offenbar von S . Lorenzo in
Mailand flammender Gedanke .
Aus folchen Verbuchen ergab fich
dem großen Meifter als definitive
Form jener von Geymüller an ’s
Licht gezogene und fofort . richtig
erkannte Plan , den unfere Fig . 858
in vollftändiger Ausführung dar-
ftellt. Hier ift vor Allem zum
erften Mal in voller Klarheit das
Ideal der Renaiffance, ein confe-
quent entwickelter Centralbau , in unübertroffener Schönheit entfaltet . Für die Pfeiler

ift als Belebung das wirkfame Motiv großer Nifchen gefunden , das dann wie ein be-

herrfchendes Grundfchema für die Geftaltung aller Räume verwerthet wird . In die

Ecken legt der Meifter vier kleinere Kuppelräume , die mit ihrem gedämpfteren Lichte

ftimmungsvoll vorbereitend auf den Hauptraum hinleiten follten, nach außen aber,
wie das gleichzeitige Münzbild Caradoffo ’s beweift, in befcheidener Unterordnung mit

den Giebeldächern der Kreuzflügel gleiche Höhe hielten . Wie endlich auf den Ecken

vier Sakrifteien und Kapellen angebracht , wie zwifchen denfelben ftattliche Vorhallen

eingefügt , und wie alle diefe Räume durch das genial ausgebeutete Motiv der

Nilchengliederung der Wände aufs genauefte in einander verfehränkt lind , das

O O o >

Fig . 859. Jetziger St . Peter zu Rom.
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Alles braucht nur angedeutet zu werden *) . Auf den vorderen Ecken follten zwei
Thürme die Hauptfacade einfaffen . — Nach diefem Plan begann Bramante , vom
Feuereifer Julius ’ 11. getrieben , zunächft die vier Kuppelpfeiler mit ihren Bögen bis
zum abfchließenden Kranzgefims zu errichten ; fodann ging er zum Ausbau der
Tribünen des Mittelfchiffes und füdlichen Querfchiffes über . Die Kuppel wollte
fchon Bramante mit einem Säulenkranze umftellen und mit einer Laterne fchließen,
freilich das Ganze nicht in fo kühner Schlankheit geftalten, wie nachmals Michel¬
angelo es gethan . Nach Julius ’ Tode berief Leo X . kurz vor Bramante ’s Hin-
fcheiden ( 1514 ) Giuliano da Sangallo an den Bau , ernannte jedoch um diefelbe
Zeit Rafael zum Baumeifter von St . Peter . Auch Fra Giocondo , der aber fchon

1515 ftarb , hat mitgewirkt an dem
großen Werke . Rafael wollte , wie
fein noch vorhandener Plan ausweift,
den Centralgedanken Bramante ’s ver¬
laßen und zum Langhausbau zurück¬
kehren , wobei er indeflen die halbrun¬
den Abfchlüffe der Kreuzarme , fogar
mit den Anfangs auch von Bramante
geplanten Umgängen beibehielt . Läßt
man das lateinifche Kreuz überhaupt
hier gelten , fo darf die Confequenz
und Klarheit diefes Entwurfes mit
Recht bewundert werden . Vergleicht
man vollends damit die in mehreren
Varianten vorliegenden Langhaus -
Entwürfe von Giuliano da Sangallo ,
fo tritt die Ueberlegenheit Rafael ’s noch
mehr zu Tage . Seit 1518 wurde dem
überbürdeten Meifter zur technifchen
Leitung des Werkes der jüngere An¬
tonio da Sangallo beigegeben ’

, als aber
Rafael 1520 geftorben war , tratAnto -

Fig . 860. Michelangelo ’s Grundrifs für St . Peter . (Serlio .) fdbftändig , eine kurzeZeit VOllBald .
Peruzzi unterftützt , an die Spitze der

Bauleitung und führte diefelbe bis zu feinem Tode ( 1546 ) . Antonio da Sangallo
ließ die Pfeiler beträchtlich verftärken , entwarf einen neuen Grundriß und ein
noch vorhandenes koftfpieliges Modell. Auch er kehrte zum Langhausbau zurück ,
der aber durch zu große Theilung des Raumes und Anordnung unnützer Neben-
theile ungünftig wirkt . Einen Rückfchritt in ’s Kleinliche bezeichnet auch das
Aeußere , welches nach dem Zeugniß des noch vorhandenen Modells durch Häufung
von Säulenftellungen den Umriß der Kuppel und durch die phantaflifchen Thürme
das Ganze unruhig gemacht hätte . Endlich übernahm Michelangelo unentgeltlich
und ausdrücklich „zum Heil feiner Seele“ den Bau ( 1546 ) . Er kehrte zur Grund¬
idee Bramante ’s , zum gleichfchenkligen Kreuz zurück , bei delfen Ausführung die

*) Dafs der oben erwähnte „erfte“ Plan mit dem noch unbeftimmt Suchenden feiner Flächen¬
gliederung , feiner Vorhallen , feiner Pfeilerbehandlung in der That eine Vorftufe und nicht etwa eine
fpätere , dem Peruzzi beizumeffende Compofition fein kann , fcheint unzweifelhaft.
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grandiofe Kuppel nicht allein die drei ölllichen Arme , l 'ondern auch , was noch

wichtiger, die Facade dominirt haben wurde . Sein Grundriß (Fig. 860) enthält
freilich ebenfalls eine Reduction des Gedankens Bramante ’s , indem er alle Seiten¬
räume vereinfacht und dadurch wohl Einiges von der fich fteigernden Wirkung
der Vorhallen und Nebenkuppeln bis zum Hauptraum preisgibt . Aber den Kern der
Bramantifchen Idee erfaßte der große Meifler mit voller Kraft und Klarheit , und
mit Ausfcheidung aller Nebenfachen , namentlich der Chorumgänge feiner Vorgän¬
ger, fchuf er ein Ganzes , das einfach, überfichtlich, klar wie aus einem Guife er-
fcheint, und dem man die verwickelten Gefchicke und die widerftreitenden Ten¬
denzen der früheren Bauführungen nirgends anfieht. Zunächft führte Michelangelo
nun die äußere Bekleidung der ölllichen Theile mit einer Pilafterftellung , Attika
und willkürlich geftalteten Fendern aus . Im Innern (Fig . 861 ) belebte er die

großen Pfeiler durch Pilafter , Nifchen, reliefirte Ornamente und gab ihnen ein

mächtig vortretendes Gefims, von welchem das fchön und reich kaffettirte Tonnen¬

gewölbe auffteigt . Die Kuppel , deren Verhältniffe er zu nie geahnter Cololfalität
und zu einer felbd bei Bramante nicht vorhandenen Schlankheit deigerte , fo daß
bei einem Durchmeder von 43,95 M . ihr Scheitel 131,5 M . über dem Boden fich
erhebt , wurde nach feinen Plänen und Modellen bald nach feinem Tode durch
Domenico Fontana ausgeführt . Ihre ungeheuren Dimenfionen , ihre eben fo fchlanke
wie gewaltige Form , das herrliche Profil , das impofant fich bis zur krönenden
Laterne auffchwingt , Stadt und Umgegend weithin beherrfchend , machen fie zu

einem Wunder der Baukund . Von kräftig eladilcher Wirkung id die Belebung
des Tambours durch gekuppelte Säulen mit vorgekröpfteni Gebälk. Für das Innere

wo eine Piladerdellung angeordnet id , macht das maffenhaft durch die großen
Fender einfallende Oberlicht den bedeutendden Eindruck . Vignola, Pirro Ligorio,
Giacomo della Porta vollendeten im Geide Michelangelo’s den Bau , fo daß nur

noch die Vorhalle fammt der Hauptfacade fehlte. Leider wich aber Carlo Maderna

( feit 1605 ) wieder von Michelangelo’s Plan ab und führte das jetzige Langhaus
aus (Fig . 859 und 861 ) , auf deffen perfpectivifche Wirkung (vgl . Fig . 861 ) die

Kirche gar nicht angelegt war , und das auch dem Aeußern , befonders der Facade ,

nachtheilig wurde . Die letzte Hand legte endlich Bernini (feit 1629) an den Bau,
indem er ihm zwei Glockenthürme an der Facade zudachte , von denen jedoch
der eine unausgeführt blieb , der andere wieder abgetragen wurde . Endlich , erft

1667 , baute er die berühmten Doppelcolonnaden , durch deren einfache Großartig¬
keit und elliptifche Grundform der Eindruck der Facade bedeutend gefteigert wird

(Fig . 886) . — Nach allen diefen Schickfalen hat St . Peter jedenfalls den unbeftreit-

baren Ruhm , die größte Kirche der Welt zu fein , denn der Flächeninhalt beträgt

21096,19 QM . , während der Dom in Mailand 11692,46 Q] M . , St . Paul in London

10828,46 QM . , die Sophienkirche in Conftantinopel 9587,97 QM . , der Kölner

Dom nur 7322,09 QM . mißt . Wer in diefem gewaltigen Bau einen fpecififch
kirchlichen Eindruck fucht , der wird fich , wenn er nordifche Vorftellungen mit¬

bringt , vielleicht zunächft getäufcht finden. An fich aber ift die Majefiät der Ver¬

hältniffe, das Weite , Freie , Wohlige der ungeheuren Räume felbft durch die Barock-

decoration nicht zu zerftören , und je öfter man in diefen kühnen Hallen wandelt ,

je häufiger man zu verfchiedenen Tageszeiten ihre magifchen Lichtwirkungen beob¬

achtet , defto mehr wird man fich fchließlich trotz aller Einwürfe mit dem Ganzen

ausföhnen und einen unauslöfchlichen Eindruck davon mitnehmen .
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Michel-
angelo ’s
Einflufs.

Michelangelo ’s Beifpiel , für die jüngeren Künftler , wir wir bald fehen werden ,höchft verlockend , wirkte auf alle feine Zeitgenoffen mehr oder minder ein . Zu-
nächft folgt eine Reihe von Architekten , deren Wirkfamkeit die zweite Hälfte des
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Jahrhunderts ausfüllt , und in deren Werken man eine ftrengere , aber auch kühlere
Claffizität, einen feileren Formenkanon , verbunden mit ftärkerer Betonung der
Einzelglieder findet . Durch Größe der Conceptionen und der Verhältniffe wiffen
diefe Meifter den Anflug von Reflexion und Regelrichtigkeit fall vergeffen zu
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machen . Dagegen ift aber nicht zu leugnen , daß feit Michelangelo eine Sucht nach
Großartigkeit immer mehr einriß, die doch bald zur Vernachläffigung der feineren
Gliederung und edleren Detailbehandlung führte und die Wirkung nicht mehr in
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liebevoller Ausbildung des Ganzen nach allen feinen Theilen , fondern in colofialen
Maffen und riefigen Verhältniffen erftrebte . Damit war denn der Verwilderung
des Details und dem Barockftyl Thor und Thür geöffnet. Unter den tüchtigften
Meiftern diefer Zeit ift zunächft Vignola (Giacomo Barozzi , 1 S°7 — 1 573) zu nennen , vignoia .
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Er war für eine flrengere Behandlung der antiken Architektur thätig und fchrieb
deshalb auch fein Werk über die Säulenordnungen * ) , welches für die ganze Folge¬
zeit bis auf unfere Tage der architektonifche Kanon geworden ift, bis das Studium
der altgriechifchen Monumente ihn verdrängte . Unter feinen Bauten behauptet
das Schloß Caprarola zwifchen Rom und Viterbo den erften Rang . Es geftaltet
fich als regelmäßiges Fünfeck um einen runden Hofraum , ift in zwei Hauptgefchoffen
ftreng mit Pilaftern decorirt , im unteren Gefchoß mit offenen Bogenhallen ausge-
ftattet . Die fämmtlichen Säle und Gemächer haben reiche Bemalung durch die
Zuccheri erhalten . — Aus feiner früheren Zeit rührt die Facade der Banchi am
Hauptplatz zu Bologna her , mit den ftattlichen Hallen und der glücklichen Glie¬
derung des Hauptgefchoffes von edler und bedeutender Wirkung , dabei im Detail

noch mit Sorgfalt ausgebildet . — Sodann war Vignola
gleich feinem Zeit- und Kunftgenoffen , dem Maler und
Architekten Vafari , an der großartigen Villa Julius’
III . **) betheiligt , welche diefer Papft von 1550— 1555
bei Rom ausführen ließ. An der Landftraße erhebt
fich zunächft ein Palaft , der zu der eigentlichen Villa
führt . Diefe hat gegen den Hof hin eine halbrunde
Säulenhalle , und den Schluß der ganzen Anlage bildet
ein Brunnenhof mit Nifchen, Statuen und Wafferwerken .
— Unter Vignola’s Kirchenbauten ift die Kirche del
Gefü inRom ( 1568 ) die wichtigfte (Fig . 863 ) , einfchiffig
mit Kapellenreihen , Tonnengewölbe und Kuppel , von
bedeutender räumlicher Gefammtwirkung und deshalb
für eine Reihe ähnlicher Anlagen fortan das Vorbild .

Um diefe Zeit baute der Neapolitaner Pirro Ligorio
im vaticanifchenGarten für Paul IV . ( 1555 — 1559 ) die
Villa Pia , ein einfaches , aber in ftattlichen Verhält-
niffen angelegtes und plaftifch reich gefchmücktes Garten¬
haus mit Vorhallen , Pavillon , Brunnen und loggiabe¬
kröntem Thurm , malerifch reizend als vornehmer Aus-

Fig . 863 . Kirche del Gefü in Rom .
druck ländlicher Zurückgezogenheit . — Der eben ge -

Giorgio nannte Giorgio Vafari von Arezzo ( 1512 — 1574)
gehört zu den vielfeitigften und gefchickteften Künftlern feiner Zeit und fleht
in feinen architektonifchen Schöpfungen ungleich höher und reiner da als in
feinen Malereien . In Florenz rührt von ihm der innere Ausbau , die Treppen¬
anlage und der große Saal des Pal . Vecchio , vor allem aber das feit 1560
nach feinen Plänen ausgeführte Gebäude der Uffizien her . Es galt hier , für
die Verwaltung eine Anzahl von Räumen auf engem , fchmal und lang geftrecktem
Platze unterzubringen und außerdem die Verbindung zwifchen der Stadt und dem
Arno-Ufer nicht zu unterbrechen . Deshalb legte er zwei hohe Flügel nach der
Länge des Platzes an und verband fie gegen den Fluß hin mit einem Querbau ,
in deffen unterem Gefchoß fich mit ftattlichem Bogen der Durchgang gegen die

Pirro Ligorio.

*) Regola delli cinque ordini d ’architettura . Fol . (1563.)
* *) G, Stern , -Plante , elevazioni , profili e spaccati degli edificj della villa guburbana di Giulio

III . Fol . Roma 1784.
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Straße öffnet. An diefen impofant wirkenden Abfcbluß der Straße fügen fich nach
den Langfeiten ebenfalls offene Hallen , mit geradem Gebälk auf Pfeilern gefchloffen ,
über welchem noch Fenüeröffnungen in die Tonnengewölbe der langen Halle ein-
fchneiden. Das Ganze ift von glücklicher und origineller Wirkung , groß in den
Verhaltniffen und angemefl

'en einfach in der Durchführung . — In feiner Vaterftadt
Arezzo ifl die Kirche der Badia ein anfprechend fchlichter Gewölbebau des
Meilters .

Neben Vafari war der talentvolle Schüler Jacopo Sanfovino’s Bartolommeo Bart . _
Ammanati { 1511—1592) thätig , von deffen gewaltigem , aber nüchternem Pfeilerhof
des Pal . Pitti fchon die Rede war (S . 279) . Im Uebrigen bleibt auch er dem
Säulenbau , der feit Brunellesco in Florenz kanonifch geworden war , treu . So in

Fig . 864 . S. Ignazio zu Borgo S . Sepolcro . (Bubeck bei Laspeyres .)

dem zweiten Hofe bei S . Spirito und in mehreren von ihm erbauten Privat -

häufern . Sein Hauptwerk ift unftreitig die herrliche Brücke S . Trinitä , die fich

mit drei fchön gefchwungenen Flachbögen , von 29,23 und 27,28 M . Spannung ,
auf zwei nur 8,12 M . Harken Pfeilern ebenfo kühn wie elegant über den Arno

breitet. — Von einem anderen gleichzeitigen Florentiner , Bernardo Buontalenti , Buontaienti .
rührt der kleinere Pal . Riccardi vom J . 1565 und die weite, fchlanke Vorhalle

am Spital von S . Maria Nuova her , die den Platz von zwei Seiten ftattlich einfaßt.

Pellegrino Tibaldi ( 1522 — 1592) ift in Bologna durch den Hof des Pal . Ar- p '
J
Iesnn°

civescovile und den bedeutfam wirkenden Pal . Magnani vertreten . In Mailand

fchuf er unter Carlo Borromeo die prachtvollen Fenfter und das Portal an der

Facade des Domes , im erzbifchöflichen Palaft den großartig angelegten, in ftrenger
Ruftica durchgeführten Hof , und die als Mufter vielfach nachgeahmte Kirche S .

Fedele (1569 ) . — Unter den zunächft verwandten Anlagen fei vor allen auf die

lchöne Jefuitenkirche S . Ignazio zu Borgo S . Sepolcro (Fig . 864) und auf die

freilich fpäter verdorbene Kirche S . Gaudenzio zu Novara hingewiefen.
Seit der Mitte des Jahrhunderts erlebt der italienifche Palaftbau durch die Genueüfche

Schule von Genua nach gewiflen Seiten eine gefteigerte Entwicklung , die für
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die fpätere Zeit manche allgemein gültigen Motive ergab . Die genuefifchen Paläfle *)
waren durch die Enge der Straßen hauptlächlich auf impofante Entfaltung des
Innern angewiefen , da an den Facaden nur ein ziemlich ausdruckslofer Hoch¬
bau mit langen , dichtgedrängten Fenftern , bisweilen durch ornamentale und figür¬liche Malerei belebt, zur Geltung kommen konnte . Sie nahmen daher die flattliche
Hofanlage mit offenen Pfeiler - oder Säulenhallen auf, brachten aber durch eine

Fig . 865 . Decke aus dem Pal . Andrea Doria in Genua . (Reinhardt .)
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bisher nicht gekannte Großartigkeit in der Entfaltung des Veftibüls und der Treppen¬räume ein neues Element hinzu , das im Verein mit den Loggien des Hofes zu
unvergleichlichen Gefammtwirkungen führte . Die Treppe wird fortan nur aus¬
nahmsweife nach bisheriger Uebung in der Ecke des Hofes angebracht ; meiflens
bildet fie, in der Hauptaxe liegend , mit zwei Armen und fanft anfteigenden Stufen ,

*) Aufser den oben citirten Werken ift von der älteren Literatur noch beachtenswert !! die Pu¬
blikation von P . P . Rubens : Palazzi di Genova , con le loro piante ed alzati . Anversa 1622 . 2
Voll. Fol .
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den Zielpunkt der ganzen räumlichen Dispofition , oft auf gekuppelten Säulen in
mächtiger Breite hinauffteigend . Die beftechende Großartigkeit diefer Innenräume
kann uns für den durchgängigen Mangel an guter Detailbildung entfchädigen .

Fig . 866. Palazzo Sauli bei Genua . (Reinhardt .)
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Noch im früheren Palaüftyl ift der von dem Florentiner Fra Giov. Agnolo Frühere

Montorfoli (f 1563 ) für den Seehelden Andrea Doria erbaute Palaft , der mit leinen
vortretenden Loggien und der freien Gartenlage am Meer einen poetifch bedeut -
famen Eindruck macht . Gefteigert wurde derfelbe durch die ehemalige reiche

Lübke , Gefchichte d . Architektur . II . 6. Aufl .
24
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Spätere
Paläfte in

Genua .

Ausftattung mit Malereien . Am Aeußern find diefelben längft zerflört und über¬
tüncht . Im Innern hat fich Vieles noch verhältnißmäßig gut erhalten . Wir gebenin Fig . 865 als Beifpiel eine der prächtigen , auf römifche Art in Malerei und
Stucco ausgeführten Deckendecorationen . — Ein fchönes , leidlich confervirtes Bei¬
fpiel früher Facadenmalerei bietet das Haus , Vico S . Matteo Nr . 10 . — Eines der
erften Denkmale der neuen , großartiger durchgebildeten Anlagen ift der Pal . Du -
cale in feinen älteren Theilen und in der berühmten Treppe , welche bald nach
1550 von dem Lombarden Rocco Pennone erbaut fein foll. — Den Höhepunktdiefes Styles bezeichnen die Werke des Peruginer Meifiers Galeazzo Aleffe ( 1512bis 1572 ) . Seine vorzüglichfte Wirkfamkeit gehört Genua an , wo eine Anzahl
bedeutender Paläfte von ihm zeugt . Großartigkeit der Anlage und ein vorzüglicherSinn für malerifche Wirkung find ihm eigenthümlich . Einfach in derber Ruftica

und tüchtigen Verhältnifien zeigt fich Pal .
Lercari ; im Pal . Spinola vereinigen
fich Veftibül , Treppenanlage fammt Hof,
Loggien und Garten zu impofanter Total¬
wirkung . Unter feinen Villen war der
neuerdings völlig verunftaltete Pal . Sauli
befonders durch einen Säulenhof von herr -
lichfter Anlage ausgezeichnet (Fig . 866) .
Die Hallen wurden durch Säulenpaare
gebildet , die in weitem Abftand mit Archi-
traven verbunden waren , und deren ein¬
zelne Syfteme fich mit hohen Bogenfpan -
nungen öffneten . Unter feinen Kirchen¬
bauten ift die berühmte S . Maria da
Carignano (Fig . 867) von großer Be¬
deutung . Ihr Inneres kann uns unge¬
fähr eine Vorftellung von der anfäng¬
lich beabfichtigten Gefammtwirkung der
Peterskirche geben ; denn nach ihrem
Vorbild hat Aleffi feine Kirche gefchaffen.Zu diefem Ende muß man fich erinnern , daß damals gerade Michelangelo an St.Peter baute , und daß er Bramante ’s Plan eines gleichfchenkligen Kreuzes zu dem

feinigen zu machen beabfichtigte . Gal'eazzo’s Bau übt im Innern eine wunderbar
harmonifche Wirkung . Das Aeußere , das einige nicht in feinem Entwurf liegende
Verunftaltungen zeigt, hat die günftige Anordnung zweier fchlanker Thürme , welche
durch den Gegenfatz die Bedeutung der Kuppel fteigern . Die herrliche Lage auf
fteilem Hügel über der Stadt gibt auch von außen dem Bau eine bedeutende
Gefammtwirkung .

Von den fpäteren Paläften Genua ’s , unter denen fich , feibft bei höchft ver-
nachläffigtem Detail , die grandiofe Dispofition der Treppen , Hallen und Höfe
in den mannichfachften Combinationen ergeht , find befonders noch namhaft zu
machen Pal . Filippo Durazzo mit ftattlicher Altanhalle neben der Facade und
prächtigem Treppenhaus , Pal . Balbi mit feiner intereflanten Verbindung des
Treppenraumes nach der tiefer liegenden Rückfeite und der höher gelegenen
Hauptftraße (Fig . 868) , Pal . Reale mit hohem Altanbau nach dem Meere , und

Fig . 867 . S . Maria da Carignano . (Ferguffon .)
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Pal . Turli - Doria (jetzt Municipio ) noch im 16 . Jahrh . von dem lombardifchen
Baumeifter Rocco Lurago aufgeführt (Fig . 869 und 870) . Gleich das Veflibül,
13,0 M . breit und 16,24 M . tief, fteigt in gefchickter Benutzung des anfteigenden .
Terrains mit einer Treppe aufwärts nach dem höher liegenden Hofe , an den lieh
in deffen ganzer Breite ein luftiges , fäulengetragenes Treppenhaus mit mächtiger
Doppeltreppe und anlehnender Nifchengrotte fchließt. Die Facade (Fig . 870) er¬
hält auf beiden Seiten durch offene Bogenhallen mit freiliegenden Altanen eine
ftattliche Wirkung . Noch großartiger wiederholen lieh diefelben Grundzüge der
Dispofition an dem erft 1623 nach den Plänen des Lombarden Baccio del Bar -

Fig . 868. Pal . Balbi in Genua .

tolommeo Bianco begonnenen Pal . der Univerfität , deffen Hof- und Treppen¬
anlage bezaubernde Durchblicke bietet ( Fig . 871 u . 872) . ;— Bei den Villen der
Umgebung , von denen trotz der Zerftörung immer noch ein großer Theil erhalten
ift, liegt der Hauptaccent auf der herrlichen Situation und auf deren gefchickter
Benutzung zur Anlage breiter Terraffen und Treppen mit Ruhefitzen , Altanen ,
Baffins, Springbrunnen , Grotten , Statuenreihen , Laubgängen u . f. w . Die Haupt¬
gebäude diefer fürftlichen Landfitze nehmen dann aber auch wohl einen völlig
ftädtifchen Palaftcharakter an und find mit all’ jener Weiträumigkeit angelegt und
mit allen den Reizen decorativer Kunft ausgeftattet , welche die Wohnräume der
genuefifchen Großen fchmücken . Wir führen als Beifpiel die Prachtfacade der
Villa Scaffi zu Sampierdarena (Fig . 873 ) vor , eine Schöpfung des Galeazzo
Aleffi. Von demfelben Architekten rührt auch die Anlage der großartigen Villa

24 *
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Cambiafo in S . Martino d ’Albaro v . J . 1557 her . Das nahe ParadifcTwirdihm ebenfalls zugefchrieben .
Eine hohe und felbftändige Pofition behauptet Andrea Palladio ( 1508 — 1580 )
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Fig . 869. Pal . Turfi -Doria , jetzt Municipio , zu Genua .
'
(Reinhardt .)

aus Vicenza, deflfen Thätigkeit vorzugsweife auf feine Vaterftadt und Venedig fichbefchränkt , obwohl fein Einfluß fich weit über Italien und die übrigen Länder er-

87° . Pal . rurfi -Doria , jetzt Municipio , zu Genua . (Ferguffon .)
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ftreckte.*) Mit einem eigenthümlich großartigen Sinn behandelt er die römifchenFormen und weiß die verfchiedenflen Aufgaben bedeutend zu löfen . In feinen
*) Vergl . die treffliche Charakteriftik des Meifters von H . Auer , in der Zeitfchrift f. bildKunft , XVII , 65 ff. '
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Bauten herrfcht eine Gefetzlichkeit und Harmonie , die fich aufs Innigfte mit einem
feinen Gefühl für fchöne Verhältniffe und edle Dispofitionen verbindet . An feinen
Paläften , deren befonders Vicenza eine ganze Reihe aufweift, ift in der Regel nur eine
Säulen - (oderPilafler - ) Ordnung auf einem Ruflicagefchoß angewendet , diefe aber durch
die ’grandiofen Verhältniffe von um fo gewaltigerer Wirkung . Vergleicht man
folche Bauten mit den befcheidenen eines Bramante , fo ift allerdings die gefteigerte
und gefchärfte Ausdrucksweife, - welche hier in allen Formen fich ausfpricht , ein

Fig . 871 . Univerfität in Genua . (Reinhardt .)

unverkennbares Symptom der nach flärkeren Impulfen verlangenden Zeit. D'ennoch

imponirt bei Palladio immer die großartige Beherrfchung der Verhältniffe, obwohl
nicht zu leugnen ift , daß dies Componiren auf das Coloffale, verbunden mit der

gefteigerten Maffenhaftigkeit der Formen , fchon die Keime des Verfalles in fich

trägt . Die Bauten in feiner Vaterftadt Vicenza geben zahlreiche Belege hierfür .
Was zunäclift die Paläfte betrifft , fo kam es ihm und feinen Bauherren in erfter
Linie auf gewaltig wirkende Facaden an , die in den engen Straßen noch riefen -

hafter erfcheinen . Bei durchweg befchränkten Mitteln fah er fich dabei in Vicenza
in der Regel auf das dürftigfte Material angewiefen : Backftein mit Stucküberzug ,
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dem er aber den Charakter von Quaderbau zu geben fuchte . Viele feiner Bautenfind erfl: nach feinem Tode ausgeführt , manche flark verändert worden oder

Fig . 872. Veftibül der Univeriität in Genua . (Reinhardt .)
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auch ganz unausgeführt geblieben . Dies erfchwert häufig das Urtheil über feine
eigentlichen Intentionen . Für die Facaden verwendete er in feinen fpäteren Jahrenmeiftens nur eine Ordnung , feien es Pilafler oder Halbfäulen ; entweder theilte er
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diefelbe über einem Rufticagefchoß dem oberen Stockwerk zu , oder er griff zu
dem Mittel, zwei Fenfterreihen in die eine Ordnung einzufchließen . Für die Hof¬
arkaden wählte er in der früheren Zeit Bogenhallen , in der fpäteren griff er zu

engen Säulenreihen mit geradem Gebälk zurück , welches meiftens dürftig genug
aus Holzbalken hergeftellt wurde . — Wir nennen zunächft den jetzt als ftädtifches
Mufeum dienenden Pal . Chieregati . Die Halbfäulenftellungen der beiden Stock¬
werke , unten dorifch , oben ionifch, fetzen fich auf den Seiten in lichten , offenen
Hallen fort , die dem Gebäude etwas feftlich Heiteres geben . — Zehn Jahre
früher entftanden ift der einfach fchöne Pal . Thiene mit in Verputz herge-
ftelltem Ruflica-Erdgefchoß , darüber mit Pilaffern, welche die Fenfler des Haupt -

Fig . 873. Villa Scaffi in Sampierdarena bei Genua . (Reinhardt .)
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ftockwerkes zwifchen fich nehmen und unter dem Dachgefims durch plaftifche
Feftons mit einander verbunden find . Der Hof zeigt auf zwei Seiten eine un¬
vollendet gebliebene coloffale Halle mit Bogenftellungen , unten auf Rufticapfeilern ,
oben zwifchen Compolita -Pilaftern . — Ift hier auf höchfte Einfachheit hingeftrebt ,
fo zeigt der Pal . Barbarano v . J . 1570 einen verfchwenderifchen Reichthum an
Decoration . Ionifche Halbfäulen gliedern das untere , korinthifche das obere Ge -

lchoß , erftere mit ihrer Bafis unmittelbar auf der Straße flehend . Alle Flächen
find mit Sculpturenfchmuck überladen, , über den unteren Fenftern Reliefs in üppigen
Barockrahmen , deren derbe Formen den von ihnen eingefchloffenen Darftellungen
Abbruch thun . Im oberen Gefchoß find alle Flächen mit Fruchtlchnüren fowie
mit Gehängen von Waffen und anderen Emblemen bedeckt , die Fenftergiebel auch
noch mit ruhenden Figuren . Das Veftibül zeigt überreich verzierte ionifche Säulen ,
in der Mitte durch Bögen, feitwärts mit der Wand durch Architrave verbunden .
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Der Hof hat links eine coloffale Doppelcolonnade mit geradem Gebälk . — Pal .Valmarana v. J . 1566 ift eins der erden und vollftändigfteti Beifpiele jener bei
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Fig . 874. BafiHka (Stadthaus ) zu Vicenza .

den Capitolsbauten Michelangelo ’s zuerft uns begegnenden Anordnung , welche ,um einen möglich!! bedeutenden Eindruck hervorzubringen , zwei vollfländigeGefchoffe in eine einzige Pilafterftellung einfügt . Seltfam ift die Art , wie die
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Ecken der Facade mit untergeordneten Pilaftern und im oberen Gefchoß fogar
mit Relieffiguren abgeichlollen find . Befonders glücklich erfcheint Palladio in

it M-

S

Fig . S75 . Villa Rotonda bei Vicenza .

kleinen Aufgaben , wie in dem originellen Häuschen am Ausgang des Corfo , nahe
bei Pal . Chieregati , welches ohne Grund als feine eigene Wohnung bezeichnet
wird . — Von den öffentlichen Bauten des Meifters zeigt der
Pal . Prefettizio oder die Loggia del Delegato v. J . 1571
die Ueberladung des Pal . Barbarano , an der Seitenfacade
aber einen ähnlichen unarchitektonifchen Abfchluß durch Re¬
lieffiguren wie beim Pal . Valmarana . — Unzweifelhaft fein
fchönftes , edelftes Bauwerk ift die feit 1549 erbaute , jedoch
erft über dreißig Jahre nach des Meifters Tode fertig ge¬
wordene Bafilika ( Fig. 874) . Die Aufgabe war , das aus
dem Mittelalter herrührende Rathhaus der Stadt , welches im
Erdgefchoß Verkaufshallen und im oberen Stockwerk einen
gewaltigen Saal von 21,35 M - Breite und 53,13 M . Länge
enthält , im Sinn der neuen Zeit umzugeftalten . So entftand
in gediegenem Marmorbau die grandios wirkende Doppel¬
halle , welche mit Pfeilern und gekuppelten Säulen den Bau
umzieht , mit weiten Bogenfpannungen fich öffnend und mit
Architraven nach den Seiten fich gegen den mittleren Pfeiler Red̂ ntore

' ^ Venedig ,
anlehnend , ein Motiv von glücklicher Wirkung , welches Grundrifs ,
häufig nachgeahmt worden ift . Die Behandlung der For¬
men — dorifche Halbfäulenordnung im unteren , ionifche im oberen Gefchoß —
zeugt von viel mehr Frifche und Feinheit , als fie in feinen fpäteren Bauten
gefunden wird . An zugleich mächtiger und eleganter Totalwirkung fleht
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das Bauwerk hinter keiner anderen Schöpfung der RenailTance Italiens zurück . -
Auch das berühmte Teatro olimpico , eine Nachahmung antiker Theater , ift
nach Palladio ’s Plänen in feinen letzten Lebensjahren erbaut , jedoch nicht ganz
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Fig . 877 . Kirche del Redentore zu Venedig .

vollendet . Schön wirkt der Abfchluß des Zufchauerraumes durch den lebendigenWechfel offener Saulenftellungen und gefchloffener Pilaflerwände mit Nifchen und
Statuen , bekrönt von einer Baluftrade mit Figuren . Die Seena , etwas überladen ,bietet eine Anzahl intereffanter Straßenperfpectiven von antikem Charakter . — Von
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feinen Villen ifl die unweit der Stadt gelegene , ebenfalls erft nach des Meifters
Tode vollendete Rotonda (Fig. 875 ) mit rundem Kuppelbau , den vier ionifche
Portiken einfchließen, ausgezeichnet . Vornehm in den Verhältniffen bei geringem
Material wirkt befonders im Innern der herrliche kühle Kuppelfaal mit den vier
lieh kreuzförmig anfchließenden Vorhallen durch edle Gliederung und reiche
plaftifch malerifche Decoration . Wenn die Rotonda fchon in ihrer äußeren Ge-
ftaltung erkennen läßt , daß fie für die allfeitig freie Lage auf der Spitze eines
Hügels berechnet ift, fo lehnt lieh dagegen die Villa Barbaro bei Mafer , unweit
von Trevifo , an den Abhang einer Bergkette an und zeigt demgemäß eine lang-

geftreckte, mit ihrer ausgedehnten Fapade der Ebene zugewendete Geftalt. In der

Fig . 878 . Vorhalle und Hof des Klofters der Caritä (Akademie ) zu Venedig .

smuiT

Ausführung ift hier fpäter manches verdorben . Das Bemerkenswerthefte im Inne¬
ren find die wohlerhaltenen Fresken von Paolo Veroncfe und feiner Schüler . —
Unter Palladio ’s Kirchenbauten , an deren Facaden er den Gebrauch einer einzigen
Säulenftellung zur Regel erhob , ift S . Redentore zu Venedig vom J . 1576 (Fig .
876 und 877 ) der vorzüglichfte. Früher ( 1560) entftand die malerifch gelegene
Kirche S . Giorgio Maggiore , welche die wefentlichen Elemente der eben ge¬
nannten , den halbrunden Schluß der Querarme und den Durchblick in den hinter
einer Säulenftellung angebrachten Chor der Mönche , bereits enthält . Endlich find
noch jene unvollendeten Hallen des Klofters der Caritä dafelbft (Fig . 878 ) vom
J . 1561 hervorzuheben , deren edle, einfache Schönheit Goethe in feiner „Italienifchen
Reife “ zu fo lebhafter Bewunderung hinriß . — Auch auf den Nutzbau wußte
Palladio die einfachen Formen der antiken Architektur mit Glück zu übertragen .
Großen Ruhmes erfreute fich zwei Jahrhunderte lang feine jetzt leider nicht mehr
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exiftirende Holzbrücke über die Brenta bei Baffano , deren Dach von zwei
Säulenreihen dorifcher Ordnung geftützt wurde .

An Palladio fchließt fich eine rührige .Nachfolgerfchaft , welche feine flrengenGrundfätze der Compofition den ausartenden malerifchen Tendenzen der Spät-renaiffance gegenüber aufrecht zu erhalten ftrebte , leider nur feiten mit Geift und
Lebensgefühl . Zahlreiche moderne Städte Oberitaliens , insbefondere Mailand, ver¬danken diefer Schule namentlich im Palaübau das Befle, was fie befitzen . InVicenza war Palladio ’s Landsmann Vincenzo Scamozzi ( 1552 — 1616) in Praxisund Theorie *) in der nämlichen Richtung thätig . In Verona Pompei u . v . A .

Dritte Periode : Barockftyl.
( 1580— 1780) .

Was für den mittelalterlichen Styl die Gothik des fünfzehnten Jahrhunderts ,das ift der Barockflyl für die Renaiffance : die Epoche der Verwilderung , der eman-
cipirten Decoration . Der Inhalt , die Zwecke find diefelben geblieben ; nur derAusdruck ift ein anderer . Michelangelo ift der Vater des Barockftyles . In feiner
gewaltigen Subjectivität, . welche die FelTeln des Hergebrachten brach und an Stelle
ftreng gefetzlicher Ordnung die Berechtigung ihrer Willkür fetzte , bereitete er jenenübertriebenen , fchwülftigen Charakter , jenes willkürliche Leben der Decorationvor , das von feinen jüngeren Nachfolgern in ’s Extrem ausgebeutet wurde .Hatten die zuletzt genannten Meifter der vorigen Epoche , wenn auch nichtohne eine gewifle Nüchternheit der Empfindung , nach einer ftrengen , lauteren
Formenbehandlung , nach harmonifcher Durchführung ihrer meift großartig ge¬dachten Entwürfe geftrebt , fo entäußerten fich die folgenden Meifter zunächft mitleichtem Sinn diefer Grundlätze . An die Stelle der Einfachheit trat die Uebertrei -
bung , die ftrengere Compofitionsweife wich einer durchaus willkürlichen , aufmalerifch reichen Effect berechneten , und wenn dadurch das Nüchterne vermiedenwurde , fo fiel die Architektur dafür um fo häufiger in den Charakter pomphafterPrahlerei , hinter welcher fich die innere Leere der Empfindung vergeblich zu verbergenfucht . Der Sinn für mächtige Verhältniffe , tüchtige Dispofitionen der Räume undFlächen bleibt auch jetzt bei den belferen Meiflern auf einer anerkennenswerthenHöhe , aber die decorativen Mittel, mit welchen fich diefelben auszufprechen haben ,werden in übertriebener Weife gehäuft . Die Säulen , fchon in der vorigen Epocheals ftützende Glieder verfchmäht und mehr in decorativer Art verwendet , kommen
jetzt faft nur noch als Prunk - und Schauftücke in der Fapadenbekleidung und ananderen Stellen vor . Halbfäulen und Pilafter werden ihnen oft beigegeben unddas Gefims erhält entfprechende Verkröpfungen . Alles plaftifche Ornament wirddadurch zu einer vorher nie gekannten Derbheit der Profilirung gezwungen , unddie freien Reliefs namentlich erhalten eine außerordentlich ftarke Ausladung . Die
Schattenwirkung ift daher eine ungemein kräftige , malerifche . In diefer Richtunggeht man aber immer weiter . Man fucht bei den Bauten alle erdenklichen perfpecti-vifchen Mittel anzuwenden und verfällt deshalb bald in eine Manier , welche jedemgefunden , conftructiv organifchen Wefen Hohn fpricht . Die runden Linien , dieman an den Kuppeln gewohnt war , fteigen gleichfam herab und verbreiten fich

*) Idea dell’ arcliitettura universale . Venezia 1615 . 2 Voll . Kl . Pol .
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